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Elbinger Anzeiger") erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 


„mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Poſtanſtalten 


Elbing, Sonnabend 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den drei 
Gratisbeilagen werden für 80 Monate Februar und 
März ſtets angenommen und koſten in der Ex⸗ 
pedition unſeres Blattes und in den bekannten Ab⸗ 


holeſtellen 11 
mit Botenlonn . 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten . 1,34 „ 


Die Auflage der Zeitung ist wiederum um ein 
Bedeutendes geſtiegen, deshalb finden 


Juſerate 


erade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ und 


eſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 31. Jan. Deputirtenkammer. Jouvencel 
begründet ſeine Interpellation über die von der 
Regierung zu ergreifenden Maßregeln, um den öffent⸗ 
lichen Gewalten Achtung zu verſchaffen. Die öffent⸗ 
liche Meinung werde heftig bewegt durch die Zügel⸗ 
loſigkeiten, die ſich Tag für Tag wiederholten und 
durch die Indifferenz der Regierung gegenüber den 
ihr zugefügten Inſulten noch ſteigerten. Er ſei ein 
Freund der Freiheit, er frage ſich aber, ob dieſelbe 
allen Mißbräuchen preisgegeben werden dürfe; die 
Regierung müſſe ſich vertheidigen. Die Zugänge zu 
der Kammer waren vom Publikum zahlteich beſetzt, 
es ereignete ſich aber nichts bemerkenswerthes. Bon⸗ 
langer wohnt der Sitzung bis jetzt nicht bei. 

Paris, 31. Jan. Nach einem Telegramm aus 
Hue wählte der große Rath und der Hof von Annam 
am 30. d. M. Bunbun zum Könige. Derſelbe iſt 
ein Sohn Puffucs und zehn Jahre alt. Die Regent⸗ 
ſchaft wird von dem Staatsrath unter Vorſitz des 
Prinzen Hoaidue geleitet werden. Der franzöſiſche 
Reſident wurde beauftragt, die Wahl zu ratifiziren. 
= 605 Hue und in der Provinz herrſcht vollkommen 

uhe. 

London, 31. Jun. Einer Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Telegr.⸗Bureaus aus Samoa zufolge iſt gegen 
Mataafa deutſcherfeits der Krieg erklärt, 
Mataafa hat mit 6000 Anhängern eine verſchanzte 
Stellung inne. Die Samoaner ſtrömen maſſenhaft 
zu ſeiner Fahne. Weitere Kämpfe haben bis jetzt 
nicht ſtattgefunden. Der deutſche Geſchwaderchef machte 
bekannt, er werde alle Schiffe nach Kriegscontrebande 
durchſuchen laſſen. 

Petersburg, 31. Jan. Der Großherzog, der 
Erbgroßherzog und die Prinzeſſin Alix von Heſſen 
ſind geſtern hier angekommen. Dieſelben wurden vom 
Kaiſer, dem Großfürſten⸗Thronſolger, zahlreichen an⸗ 
deren Mitgliedern der kaiſerlichen Familie und der 
deutſchen Botſchaft am Bahnhofe empfangen, begaben 


Dunkel! 
Criminal-Erzählung von L. T. 
N Nachdruck verboten. 


(21. Fortſetzung.) 

Plötzlich tauchte in dem Hauſe, in des Doktors 
Zimmer Licht auf. 3 

„Ha! Er iſt auf einem anderen Wege zurückgekehrt!“ 
rief Körber unwillkürlich leiſe. „Was konnte ihn zu 
dieſer Vorſicht veranlaßt haben? Was hatte er über⸗ 
dies in der kleinen Gaſſe zu ſchaffen gehabt? Was 
hatte er über die Mauer geworfen? Weshalb war er 
ſo eilig geflohen? Alle dieſe Fragen legte Körber ſich 
vor, ohne eine einzige beantworten zu können. 

Und dann wieder mußte er ſich fragen, ob er ſich 
in der Perſon nicht getäuſcht habe — es war Nacht! 
Aber drüben das Licht in des Doktors Zimmer! 
sch nach wenigen Minuten wurde es wieder ausge⸗ 
öfcht. 


fegen Sein Amt als Polizeicommiſſar hatte ihn 
. 
. ang am ch i 1 ie S 75 z. 
kürlich ging 0 Wieder N e f Unwill 
war leer. Er dachte daran, in d 25 aſſe. Sie 
— er führte ja einen Schlüſſe bei ſi arten zu gehen 
dem hinübergeworfenen Gegenſtande u 
wäre in der Dunkelheit ein vergebliches 
weſen und er mochte in dem Hauſe 
hervorrufen. 
Er ging heim. 

Sein erſter Gedanke, als er am anderen Morgen 
wachte, war auf den Vorfall in der vergangenen 
Nacht gerichtet. Derſelbe ließ ihm keine Ruhe. Haſtig 
(ober er ſich an und ging zu dem Haufe jeiner Ver- 

Erſchreckt kam ihm Anna entgegen. Durch das 
denfter hatte ſie ihn 1 ne ; 

„Ai l en Du ſchon ſo früh?“ fragte fe. 

2 u heute noch nicht im C nr 
warf Körber ein. ch nicht im Garten geweſen 


Fr erwiderte Anna erſtaunt. „Was ſollte ich 


ſuchen — es 
Bemühen ge⸗ 
keine Störung 


vorließ, 


Sachſen und dem Prinz⸗Regenten von Bayern ein. 


ſich von da zur Begrüßung der Kaiſerin nach dem 


Anitſchkowpalais und nahmen darauf im Palais des wurde, 


ee ſten Sergius ihr Abſteigequartier. 
Wafhington, 30. Jan. 
überſandte dem Congreß 


Der Präſident Cleveland ſichtern; 
den Schriftwechſel, welcher ins die Abgeordaeten Such, 


koſtet 10 


Juſerale 


N 2. Februar 1889. 


Als im Reichsrath die Todesnachricht bekannt 
faßte eine ungeheure Beſtürzung die Abgeord⸗ 
neten, Ausdruck tiefſten Schreckens lag auf den Ge⸗ 
viele Deputirte brachen in Thränen 
Hohenwart und Chlu⸗ 


ausführlichere Berichte über die jüngſten Vorgünge in | metzly ſchluchzten laut — das ganze Abgeordneten⸗ 


Samoa enthält. 


ein von Bismarck ausgehender Vorſchlag für eine 
neue Conferenz zwiſchen Deutſchland und den Ver⸗ 
einigten Staaten über Samoa nach Waſhington unter⸗ 
wegs. Der deutſche Geſandte Graf Arco - 


Cleveland bemerkt dazu, es wäre haus bot einen Anblick, wie er ſich tief in“ Gedächt⸗ 


iß einprägt. In Aller Augen ſtanden Thränen, alle 
Portelunterſchede waren vergeſſen und ein unbeſchreib⸗ 
liches Weh lagerte auf allen Zügen, ſprach aus allen 


Valley Blicken. In tieffter Ergriffenheik gingen die Abgeord⸗ 


wäre jedoch nicht informirt, ob das Schreiben des | neten auseinander. 


Kanzlers eine Fortſetzung der früheren Unterhand⸗ 
lungen oder eine gänzliche Wiedereröffnung des Gegen⸗ 
ſtandes vorſchlage. 


Nach einer anderweiten Meldung prinzen ſchon ſeit Langem kein 


Sämmtliche zuſammenlaufenden Nachrichten be⸗ 
ſtätigen, daß der Geſundheitszuſtand des Kron⸗ 
uter war. Die 


hat der deutſche Geſandte den Vorſchlag der deutſchen | Urſache datirt mehrere Jahre zurück, als der Kron⸗ 
Regierung übermittelt, die Samoa⸗Angelegenheit zum prinz bei einem Jagdausflug in einen Schneehaufen 
Gegenſtand einer in Berlin vorzunehmenden Er⸗ | verjanf und ſich eine ſchwere Erkältung zuzog. Als 
örterung zu machen; es werde auf Grund dieſes Folge trat Gelenkrheumatismus, der intermittirend bis 


Vorſchlags erwartet, daß die Schwierigkeit freund⸗ 
ſchaftlich erledigt werden wird. 


Zur Trauerbotſchaft aus Wien 


jetzt andauerte, auf. Zum letzten Mal wurde der 
Kronprinz am Sonntag in Wien geſehen, als er in 
leichter Ulanen⸗Uniform in offenem Kutſchirphaeton in 
den Prater fuhr. Abends wohnte er der großen 


laufen noch fortwährend ergänzende und auch den Soiree bei dem deutſchen Botſchafter anläßlich des 
früheren widerſprechende Meldungen ein, welche wir, Geburtstages des Kaiſers Wilhelm bei. Der Kron⸗ 


ohne ſie auf ihre Wahrheit hin prüfen zu können, 
wiedergeben. 


hier prinz zeigte da heitere Laune, doch fiel fein ſchlechtes 


Ausſehen auf; er war ſehr blaß. In letzter Zeit joll 


Wien, 30. Januar. (Abends.) Der Kronprinz | ex Todesahnungen gehabt und mehrfach geäußert 


ind jet en Pa in ße en Graf Hoyos 
and ihn heute 6 Uhr früh in Folge eines Her; len 
als Leiche. Der Tod ſchein ſa Herzſchlages 


haben. 


Brüſſel, 30. Jan. (Abends.) Die Nachricht vom 


ſcheint ſchon Nachts 2 Uhr] Tode des Kronprinzen Rudolf rief im hieſigen Königs⸗ 


eingetreten zu ſein, da der Körper des Kronprinzen palaſt eine nie dageweſene Beſtürzung hervor. König 


bereits völlig erkaltet war. 
Oberhofmeiſter des Kronprinzen, Graf Bombe 
hatten die traurige Pflicht, den Kaiſer und die 
prinzeſſin Stefanie von dem fürchterlichen Ung 
benachrichtigen. Kaiſer Franz Joſef war 
erſchüttert, daß er bis Nachmitttags 


ohnmächtig zu Boden, trotzdem man ihr die Trauer⸗ 
botſchaft mit möglichſter Schonung und Vorſicht mit⸗ 
theilte. Als ſie aus ihrer Betäubung erwachte, wollte 
ſie ſofort nach Meierling fahren. 
elang es, die 
Hande der fürchterlichſten 
ihrem Vorhaben zurückzuhalten. 


Graf Hoyos und der] Leopold blieb ſtarr vor Entſetzen; die me 

„batte einen Weinkrampf; auch in der Stadt herr 
on= große Aufregung. Wie verlautet, reiſt die belgiſche 
zu | Königsfamilie nach Wien ab. Kaiſer Franz Jo⸗ 
tief ſeph telegraphirte ſelbſt die Trauerkunde an den König 
Nie mand und bezeichnete } . 
v0 um jeinem großen Schmerze freien Lauf urſache. Alle Brüſſeler Theater bleiben drei Tage 
laſſen zu können. Kronprinzeſſin Stefanie ſankkf geſchloſſen. 


Mit großer Mühe des 
hohe Frau, welche ſich in einem Zus | Thronfolger. Deſſen älteſter Sohn Franz Ferdinand, 
Aufregung befand, von Erzherzog von Oeſterreich, hat aber angeblich auf ſein 


cht 


erzſchlag als wahrſcheinliche Todes⸗ 
Morgen treten die Kammern zu einer 
großen Trauerkundgebung zuſammen. 
Bezüglich der Thronfolge lauten die Nachrichten 
ee Bekanntlich wird der jüngere Bruder 
kaiſers Franz Joſeph, Erzherzog Karl Ludwig, 


Succeſſionsrecht Verzicht geleiſtet und iſt vom Groß⸗ 


Der Miniſterpräſident Graf Taaffe erhielt exit | Herzog von Modena unter Annahme des Titels Erz⸗ 
gegen 32 Uhr Nachmittags im Parlamente Nachricht] Herzog von Oeſterreich-Eſte adoptirt und zum Erben 


von dem Todesfalle; er eilte ſofort nach 
zum Kaiſer und war der erſte 
lichen Jugendfreund nach 
ſtrophe ſah. 


der Hofburg | ſeines reichen Vermögens eingeſetzt worden. An ſeine 
e, welcher ſeinen kaiſer⸗[ Stelle tritt der zweitgeborene Sohn, Erzherzog Otto 
dieſer entſetzlichen Satas | Franz, geb. zu Graz am 21. April 1865, vermählt 


u Dresden am 2. Oktober 1886 mit Prinzeſſin Marie 


Die erſte Beileids⸗Depeſche an den Kaiſer] Joſepha, des Prinzen Georg von Sachſen Tochter. 
kam von Kaiſer Wilhelm, ſodann trafen Condolenz⸗ Von anderer Seite heißt es: Nach ihm (Karl Ludwig) 


telegramme von König 


„Iſt noch Niemand darin geweſen?“ fragte Körber 
weiter. 

„Ich glaubte nicht — ſchwerlich. 
ſragſt Du darnach?“ 

„Komm — komm mit, Anna“, erwiderte Körber 
haſtig, ohne auf ihre Frage zu antworten, und ging 
in den Garten voran. 

„Was willſt Du nur hier?“, begann Anna wieder 
zu fragen, da ſie ſein Vorhaben nicht begriff. 
„Einen Gegenſtand ſuchen, der geſtern Abend, als 
ich von hier fortging, über die Mauer geworfen wurde“, 
und er erzählte ihr mit wenigen Worten den Vorfall, 
ohne zu erwähnen, daß er den Doktor erkannt zu 
haben glaubte, 

„Und Du Haft den Mann nicht erkannt?“ 

„Rein — nein!“ gab Körber zur Antwort. „Nun 
komm nur und hilf mir ſuchen. Dort ungefähr muß 
es ſein — dort an der Mauer zwiſchen dem Himbeer⸗ 
geſträuch.“ 

c eh Au die Sehr geheftet, gebückt, 
unterſtützt, dur 5 Geſträuch. 
SN 65 rchſuchte er das Geſträuch 

„Du wirſt Dich getäuſcht haben,“ ſprach Anna. 
„Ich begreife nicht, was Jemand hierher geworfen 
haben könnte!“ 

Ich täuſchte mich nicht, ich weiß auch nicht, was 
es iſt,“ gab Körber zur Antwort, „allein wäre es ein 
gleichgültiger Gegenſkand geweſen, jo hätte der Mann 
nicht nöthig gehabt, ſo eilig zu fliehen.“ 

Noch einmal durchſuchte er mit genauer Aufmerk⸗ 
ſamkeit das Gebüſch. 

Er bückte ſich und hob einen Gegenſtand empor. 
Starr — überraſcht blickte ſein Auge darauf. 

„Ein Portemonnaie! — Berger's Portemonnaie!“ 
rief er laut. 

Anna trat hinzu. 

„Sieh — ei hier!“ fuhr er fort. Ein filherner 
Hügel! Ich täuſche mich nicht, es iſt des Ermordeten 
Portemonnaie!“ 
öffnete es, es war leer. 
ir!“ ) begreife es nicht, wie es hierher gekommen 

1 ee 2 8 und verwirrt. 5 

hr teiſe es!“ rief Körber und fein Auge 
leuchtete freudig. „Ueber die Mauer iſt es ea 
vorige Nacht. Sieh — es hat hier noch nicht lange 
gelegen — das Leder iſt kaum feucht. ! Anna — 
Anna — nun habe ich wieder Muth und Hoffnung! 
Endlich eine Spur, und ich will ſie ſchon weiter ver⸗ 


umbert, König Albert von iſt der Nächſte zum Throne Erzherzog Franz 
dinand, welcher vor drei 


anz Fer⸗ 
Jahren die Erbſchaft des 


e 


folgen — verlaß Dich auf mich! Meine Ahnung hat | 
mich dennoch nicht betrogen! Ein Bubenſtück — ein 


Doch weshalb! ſchändliches Bubenſtück! — Anna — Anna, nun befreie 


ich Deinen Bruder — er iſt unſchuldig!“ > 

Erſtaunt blickte Auna ihn an. Sie verſtand ihn 
nicht. a 

„Du verſtehſt mich nicht,“ fuhr er freudig erregt 
fort. „Sieh — hier, dies Portemonnaie ſoll Deinem 
Bruder den Kerker öffnen, ihm Feiheit und Leben 
retten! Dir begreifit nik nicht. Höre zu, aber ſchweige 
Anna — verſprich — daß Du jetzt noch ſchweigen 
willſt, keinem Menſchen darfſt Du ein Wort davon 
ſagen — auch ſelbſt Deiner Mutter nicht — es gilt 
Deines Bruders Freiheit — gieb mir die Hand 
darauf.“ 

Schweigend reichte ihm Anna ihre Rechte entgegen. 

er erfaßte fie und behielt fie in ſeiner Hand feſt. 

„Sieh,“ ſprach er leiſer, „dies Portemonnaie iſt 
hierher geworfen, um den Verdacht gegen Heinrich zu 
verſtärken. Es ſollte hier gefunden werden, es war 
ja wahrſcheinlich, daß es bekannt wurde. Das Porte⸗ 
ntonnaie des Ermordeten in dem Garten, der der Mut⸗ 
ter desjenigen gehörte, auf welchem bis jetzt der ganze 
Verdacht ruht, der des Mordes angeklagt iſt! ahnſt 
— begreifſt Du nun den Zuſammenhang? O — dies 
Bubenſtück! Auch Dich — auch Deine Mutter hätte 
es in die Unterſuchung mit hineingeriſſen, wenn mich 


mein Glücksſtern nicht vergangene Nacht hätte von 
hier fortgehen heißen! — Haha! — Anna — blickſt 
Du nun klar? Heinrich iſt unſchuldig — o, ich habe 
in der letzten Zeit, als meine Bemühungen vergebens 
blieben, oft an ſeiner Unſchuld gezweifelt — aber jetzt 
weiß ich ſie. Die Beweiſe, die gegen ihn ſprechen, 
die ihn in den Kerker geführt haben, die Brieftaſche 
in ſeiner Wohnung — das Notizblatt in ſeinem Gar⸗ 
ten — eine Bubenhand hat ſie dort hingeworfen, um 
den Verdacht auf ihn zu werfen — vielleicht nur, um 
ihn zu verderben — vielleicht, um den Verdacht von 
ſich abzuwenden!“ 

| Halb zweifelnd blickte Anna ihren Verlobten an. 
Führte deſſen Phantaſie ihn nicht zu weit? Es wurde 


ihr ſchwer, nach ſo vielen kummervollen Tagen der 


Hoffnung mit einem Male wieder vollen Eintritt in 
ihre Bruſt zu gewähren. 8 

Körber bemerkte, was in ihr vorging. 

„Du glaubſt mir nicht,“ fuhr er fort. „Du glaubſt, 
daß ein Traum mich hinreißt — nein, Anna.— ich 
blicke klar! O es drängt ſich mir mit einem Male jo 


Stadt und Land. 


Juſertlons⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition bleſeln Blattes. 
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Elbing. 
Ebing⸗ 


41. Jahrg. 


— 


Vermögens der Linie Habsburg⸗Eſte antrat. Die Ge⸗ 
rüchte, daß er damals auf die Thronfolge verzichtete, 
haben niemals rechten Glauben gefunden. Ferdi⸗ 
nand iſt der Sohn des Erzherzogs Karl Ludwig aus 
zweiter Ehe. ' + 

Wien, 31. Januar. Ueber die Ueberbringung 
der Trauerbotſchaft nach der gfeurg bringt die 
„Preſſe“ folgende Schilderung; Graf Hoyos langte 
in ſeiner Jägerkleidung 312 Uhr in der Hofburg an 
und begab ſich ſofort in das Kabinet des Kaiſers, 
welches er nach einer Viertelſtunde wieder verließ. 
Unmittelbar darauf eilte der Kaiſer zu der Kaiſerin, 
welche nach den erſten Augenblicken des tiefſten Herze⸗ 
leids die übermenſchliche Kraft fand, ſich an der Seite 
des Kaiſers zu der Kronprinzeſſin zu N Nur 
mühſam gelang es dem Kaiſer und der Kaiſerin, die 
Kronprinzeſſin von dem Entſchluſſe, ſofort nach Meier⸗ 
ling zu fahren, abzubringen. Der Kaiſer zog ſich 
bc in ſeine Gemächer zurück und blieb bis 3 Uhr 
mit ſeinem Schmerz allein. Sodann ertheilte der 
Kaiſer Anordnungen zur Ueberführung der Leiche und 
empfing darauf den Bericht des Hofraths Widerhofer, 
welcher Vormittags nach Meierling entſendet worden 
war. Hofrath Widerhofer fuhr darauf abermals nach 
Meierling. 8 

Wien, 31. Jan. Große Menſchenmaſſen be⸗ 
gebeu ſich ununterbrochen nach der Hofburg, ſie blicken 
mehmüthig nach den Gemächern des Kronprinzen und 
ziehen dann ſtill weiter. — Wie das „Neue Wiener 
Tageblatt“ erfährt, verbrachte der Kaiſer die Nacht 
ſchlaflos in ſeinen Gemächern. — Den erſten 
Kranz legte die Kronprinzeſſin auf dem Sarge des 
Verſtorbenen nieder, das Töchterchen des Kronprinzen, 
die Prinzeſſin Eliſabeth, legte einen kleinen Kranz 
von weißen Moosroſen mit weißer Schleife auf den 
Sarg. Nachdem die höchſten Herrſchaſten das Trauer⸗ 
zimmer, in welchem die Leiche des Kronprinzen ruht, 
verlaſſen hatten, wurde den Hofbedienſteten und Dienern 
der a zur Leiche gewährt. 

ien, 31. Jan. Kaiſer Franz Joſef zeigte 
ſich, wie das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet, nach⸗ 
dem er mehrere Stunden im Arbeitszimmer verweilt 
hatte, beim Empfange der Nachmittags zur Kondolenz 
erſchienenen Mitglieder des Kaiſerlichen Hauſes, ſehr 
gefaßt und gab ſeiner Gottergebenheit in rührenden 
Worten Ausdruck Heute Morgen um 6 Uhr begab 
ſich der Kaiſer nach dem Weſtbahnhof, um den Prinzen 
und die Prinzeſſin Leopold von Bayern zu empfangen. 
Als dieſelben den Waggon verließen, eilte der Kaiſer 
auf ſie zu, indem er ſie unter Thränen wiederholt 
umarmte und küßte. — Prinz Ludwig von Bayern 
wird im Auftrage des Prinzregenten den Leichenfeier⸗ 
lichkeiten beiwohnen. 

Wien, 31. Jan. Schon in den früheſten Morgen⸗ 
ſtunden begannen die Arbeiten zur Aufbahrung 
der Leiche des Kronprinzen Rudolf unter der 
Leitung des perſönlichen Adjutanten Hauptmanns 


viel auf, — ich vermag es kaum zu faſſen! Nun — 


nun komme ich zu meinem Ziele!“ 
„Du haſt aber den Mann nicht erkannt, der das 
Portemonnaie hierher geworfen hat,“ warf Anna ein. 
„Ich werde ihn finden!“ rief Körber, verlaß Dich 
auf mich. Ich habe ſeine Geſtalt, ſeinen Gang ge⸗ 
ſehen, und ich werde ihn finden, müßte ich auch jeden 
Menſchen hier in der Stadt einzeln aufſuchen und ver⸗ 
gleichen! Nun aber ſchweig, Anna! Niemand darf eine 
Ahnung davon haben! Ich allein will mir das Ver⸗ 
dienſt erwerben, Deinen Bruder zu befreien und den 
Schmerz von Deinem 17 zu nehmen — ich habe 
es Dir ja gelobt, als Du mir Deine Hand ſchenkteſt! 
Ich will dem Criminalrichter gegenübertreten und 
jagen: Laſſen Sie den Förſter in Freiheit — der iſt 
nicht der Mörder Bergers! Ich will mich an ſeinem un⸗ 
gläubigen Erſtaunen weiden. Er hat ja über mich 
gelächelt, ſo oft ich einen Zweifel an Heinrich's Schuld 
ausgeſprochen, — er hat ja geſagt, daß die Liebe 
meine Augen blind gemacht habe — ich will ihm be⸗ 
weiſen, daß ſie durch die Liebe — durch die Liebe 
zu Dir geſchärft find! Ja, Anna, — Deine Liebe iſt 
die Retterin Deines Bruders! Hätteſt Du mir nicht 
Dein Herz geſchenkt, — ich würde nimmermehr in 
vergangener Nacht hierhergekommen ſein — ein neuer 
Beweis gegen Deinen Bruder wäre erfunden, und er 
wäre rettungslos verloren geweſen.“ 208 g 
„Noch nie hatte Anna den Geliebten in Io, ee 
ger Erregung und Begeiſterung gejehen. — Liebevo 
drückte ſie ihm die Hand. We enk. 0 
Ö eben, daß Du Re ET 
„Wenge gate geht e tier Körber zuverſichtlich. — 


ſie. „Ich habe Recht! 8 
Rur si Enes ont es jetzt an — auf Ruhe — 
Ruhe!“ Er ſtrich mit der Hand über die Stirn. „Ja, 


hier, damit ich Riez Knee 
ich endlich gewonnen habe! Aber i 

l vorſichlg fein. Schal für Schritt will ich weiter 
ehen — es lohnt ja der Mühe. Und Anna, noch 
Eins! An dem Tage, wo Heinrich frei in das Förſter⸗ 
haus zurückkehrt, an dem Tage laß uns unſere Ver⸗ 
lobung feiern — es ſoll ein doppelter und dreifacher 
Freudentag für uns werden.“ 


Anna verſprach es ihm gern. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ruhe und Klarheit 


Morgen in das zu einem Todtenzimmer umgewandelte 
Schlafgemach des Kronprinzen, um dort ein ſtilles 
Gebet zu verrichten. Die Erzherzoge Albrecht, Wil⸗ 
helm und Rainer, ſowie die Erzherzogin Eliſabeth 
erſchienen ſpäter bei der Frau Kronprinzeſſin, deren 
Gemächer unmittelbar an das Todtenzimmer anſtoßen, 
und begaben ſich ſodann in das Letztere, wo ſie eben⸗ 


falls am Sarge des Verblichenen in ſtillem Gebete 


verweilten. — Nach einer bisher unbeglaubigten Nach⸗ 
richt würde das Leichenbegängniß am nächſten Mitt⸗ 
woch ſtattfinden, doch ſind darüber endgiltige Be⸗ 
ſtimmungen noch nicht getroffen. - 

Peſt, 31. Jan. Aus allen Theilen des Landes 
eingehende Mittheilungen ſchildern die tiefgehende 
Erſchütterung, welche die Nachrichten vom Ab⸗ 
leben des Kronprinzen Rudolf bei der . un⸗ 
gariſchen Bevölkerung hervorrief. Alle Zeitungen, 
ohne Unterſchied des Parteipunktes, bezeichnen das 
Hinſcheiden des Kronprinzen als den ſchwerſten Schlag, 
der Ungarn habe treffen können. Die Hauptſtadt 
gleicht einer einzigen Trauerfamilie. 

Peſt, 31. Januar. Die beiden Häuſer des Parla⸗ 
ments hielten anläßlich des Hinſcheidens des Kron⸗ 
prinzen Rudolf Condolenz⸗- Sitzungen. Die 
Präſidenten wurden ermächtigt, den Ausdruck tiefſten 
Schmerzes und Beileids an den Stufen des Thrones 
niederzulegen. 

Petersburg, 31. Januar. Der Tod des Kron⸗ 
prinzen Rudolf von Oeſterreich hat hier auf das 
Schmerzlichſte überraſcht und findet überall das 
herzlichſte Bedauern und Mitgefühl. Die größeren 
Zeitungen bringen bereits warme Nachrufe für den 
Verſtorbenen, obſchon die Todesnachricht erſt geſtern 
Abend bekannt wurde. 

London, 31. Januar. Der Prinz von Wales 
hat den beabſichtigten Beſuch von Nizza aufgegeben 
und wird ſich zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach 
Wien begeben. — Die Königin richtete ein direktes 
Telegramm an den Kaiſer von Oeſterreich, in welchem 
ſie ihrem tiefen Schmerz und ihrer Theilnahme Aus⸗ 
druck giebt. 

Paris, 31. Jan. Die erſt ſpät Abends hier be⸗ 
kannt gewordene Nachricht vom Tode des Kronprinzen 
Rudolf hat nicht geringe Aufregung hervorgerufen, da 
man ihn (fälſchlich) als einen Freund Frankreichs 
betrachtete und für liberal hielt. Außerdem eskomp⸗ 
tirte man hier zu Gunſten Frankreichs eine wohl 
nur in der franzöſiſchen Einbildung vorhandene 
Abneigung des Kronprinzen Rudolf gegen den 
jetzigen Kaiſer Wilhelm und des Verſtorbenen 
Intimität mit dem angeblich ſo ſehr franzoſenfreund⸗ 
lichen Prinzen von Wales. Man ſetzt hier großes 
Vertrauen in den neuen Thronfolger, Erzherzog 
Carl Ludwig, deſſen Ruſſenfreundſchaft man 
rühmt. Die Pariſer Preſſe widmet dem Kronprinzen 
außerordentlich warme Nachrufe, deren Abſichtlichkeit 
indeß allzuſehr merkbar iſt. 


Deutſcher Reichstag. 
31. Sitzung vom 31. Januar. 


Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung mit 
folgender Anſprache, welche von den Mitgliedern ſtehend 
entgegengenommen wird: „Meine Herren! Die er⸗ 
ſchütternde Trauerkunde, welche bereits geſtern gegen 
Ende unſerer Sitzung einging, hat leider ihre Beſtäti⸗ 
gung gefunden. Ei den plötzlichen Tod des Kron⸗ 
prinzen von Oeſterreich, des Jugendfreundes unſeres 
Kaiſers, des einzigen Sohnes und Erben, des treueſten 
Bundesgenoſſen unſeres Kaiſers und Volks, hat das 
öſterreichiſche Volk ſeine ſchönſte Hoffnungen verloren. 
Indem Sie ſich, meine Herren, von Ihren Plätzen er⸗ 
hoben haben, wollen Sie der lebhaften Theilnahme 
Ausdruck geben, mit welcher dieſer Trauerfall das 
deutſche Reich erfüllt. Ich habe geglaubt, in Ihrem 
Sinne zu handeln, indem ich der öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchaft die Theilnahme des deutſchen Reichstags aus⸗ 
gedrückt habe.“ (Bravo.) 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: Erſte 
Berathung des Antrags Lieber⸗Hitze (Ctr.) betr. Aen⸗ 
derung der Gewerbeordnung (Sonntagsarbeit.) 

Abg. Lieber (Ctr.) polemiſirt in längerer Rede 
gegen die Auffaſſung des Reichskanzlers von der 
Sonntagsruhe. Die gewünſchte Reform durchzuführen 
werde dem Kanzler auch nicht ſchwerer werden, als 
die Einführung anderer Neuerungen, bei der er den 
Widerſtand des Parlaments bekämpfen müſſe. 

Geh. Rath Lohmann: Die verbündeten Regie⸗ 
rungen haben ſich nicht entſchließen können, einen im 
Sinne des Antragſtellers gehaltenen Geſetzentwurf zu 
ſanktioniren. Sie halten nach den gemachten Er⸗ 
hebungen dafür, daß durch die einzelſtaatlichen Be⸗ 
ſtimmungen die Materie genügend geregelt iſt. Die 
verbündeten Regierungen nd keineswegs Gegner der 
Sonntagsruhe, können ſich aber nicht zur Einführung 
von einheitlichen Zwangsmaßregeln entſchließen. 

Abg. Kalle erklärt, daß ſeine Freunde wie früher, 
ſo auch dieſes Mal dem Geſetzentwurf zuſtimmen 
würden. a 

Abg. Schrader (d.⸗fr.) wird trotz mancher Be⸗ 
denken dem Geſetze zuſtimmen und hofft, die verbün⸗ 
deten Regierungen würden ſich doch noch dazu ent⸗ 
ſchließen, gemeinſam mit dem Reichstage in eine Erör⸗ 
terung der Sache einzutreten. 

Abg. Kleiſt⸗Retzau (conſ.) bedauert lebhaft die 
ablehnende Haltung der Regierung gegenüber dem 
Beſchluſſe des Reichstags. Es handelt Hi in der Vor⸗ 
lage um Zuſtände, deren Herbeiführung Gebote der 
Gottesordnung ſeien. 

Abg. Harm (Soz.⸗Dem.) Die Ablehnung der Vor⸗ 
lage durch die Regierung werfe ein ſchlechtes Licht 
auf die Socialreſorm. Für uns iſt die Forderung 
der Sonntagsruhe die vornehmſte, auch die Forderung 
des Normalarbeitstages. 


Abg. Nobbe (Reichspartei) ſtimmt der Vorlage, f 


die er für eine Ergänzung der Socialreform hält, 
ebenfalls zu. Es kämen dabei nicht nur die mate⸗ 
riellen, ſondern auch die ethiſchen Intereſſen der Ar⸗ 
beiter in Frage. Redner wünſcht Vorlage eines Geſetz⸗ 
entwurfs ſeitens der Regierung, der die Materie nach 
deren Anſicht ergebe. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (d.⸗fr.) Der Bundes⸗ 
rath ſolle, um die in der Sache allerdings vorliegenden 
Schwierigkeiten zu überwinden, ſich des Beiſtands tech⸗ 
niſcher Beiräthe bedienen. Irrig ſei es, daß ſich der 
Lohn durch Fortfall der Sonntagsarbeit verringere. 

Abg. Dr. Windthorſt (Ctr.) Die Gewerbeord⸗ 
nung gilt einheitlich für das ganze Reich, es kann alſo 
auch kein Bedenken vorliegen, die in die Gewerbeord⸗ 
nung tief eingreifende Sonntagsarbeit für das ganze 
Reich einheitlich zu regeln. Bedauerlich ſei die ableh⸗ 
nende Haltung der Regierung gegenüber dieſen Be⸗ 
ſchlüſſen des Hauſes. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Nach einem Schlußworte des Abg. Stölzel (Etr.) 
iſt die erſte Leſung beendet. Die Vorlage gelangt 
demnächſt, da eine Commiſſionsberathung von keiner 


Urwmejunson kunnt end Sei bcunttrag 


Plenum. 

Folgt die 1. Berathung des Antrages Schuhmacher⸗ 
Singer (Soc.⸗Dem.) auf Annahme eines Geſetzentwurfs 
betr. Aufhebung der Getreidezölle. 

Abg. Bebel (Soc.⸗Dem.) befürwortet den Antrag. 
Von Anfang an habe man die Möglichkeit ins Auge 
gefaßt, die Getreidezölle wieder einmal aufzuheben. 
Ein Zeitpunkt, wo dieſes wird geschehen müſſen, iſt 
meiner Anſicht nahe. Die Laſt, welche durch die Brod⸗ 
vertheuerung den Arbeitern auferlegt wird, iſt (Red⸗ 
ner führt eine Reihe Zahlen an) eine erdrückende. 
Gerade die unteren, ärmeren Klaſſen ſeien es, die auf 
Brod und Kartoffeln als Nahrungsmittel angewieſen 
ſeien. Die ſofortige Aufhebung des Zolls würde das 
Beſte ſein; es würde ſich aber auch darüber reden 
laſſen, dafür einen ſpäteren Termin in Ausſicht zu 
nehmen. 

Abg. v. Kardorff (Reichspartei) Die Zahlen mit 
denen Bebel operire, ſeien ganz ungeheuerliche, man 
könne damit ausrechnen, daß eine Arbeiterfamilie über⸗ 
haupt dreimal mehr für Brod brauche, als ſie über⸗ 
haupt Geld einnahm. Leider finde ſich gerade in den 
Arbeiterkreiſen ſo wenig Verſtändniß für die Nothlage 
der Landwirthſchaft und falſche Anſchauungen über die 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe. Bebels Begründung 
des Antrages ſei eine ſo dürftige, wie ſie wohl noch 
bei keinem Antrag vorgekommen ſei. Redner läßt ſich 
nun des Weiteren über den „Nothſtand“ der Land⸗ 
wirthſchaft aus. Die Großgrundwirthſchaft ſei unent⸗ 
behrlich; die Parzellirungen dagegen ſeien Spielereien 
und langwierige, undankbare Unternehmungen. Mit 
der Landwirthſchaft leide der Stand, welcher der Armee 
die Ale Officiere, der Verwaltung die beiten Beamten 
gegeben. 

Nächſte Sitzung: Freitag. Tagesordnung: Kleine 
Vorlagen und Etat. 


Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung vom 31. Januar. 


Präſident v. Köller gedenkt in warmen Worten 
des erſchütternden Ereigniſſes, welches aus Wien ge⸗ 
meldet worden. In dem Kronprinzen Rudolf von 
Oeſterreich habe Se. Majeſtät der Kaiſer einen theuren 
Freund, Deutſchland einen warmen Anhänger verloren. 

Die Anweſenden erheben ſich von ihren Plätzen. 

Das Haus ertheilt dem Präſidenten die nachge⸗ 
ſuchte Ermächtigung, der öſterreichiſchen Botſchaft den 
Ausdruck der Theilnahme des Abgeordnetenhauſes 
zu überbringen. 

Die Berichte der Betriebsergebniſſe 1887 88 der 
Staatseiſenbahnen werden der Budgetcommiſſion 
überwieſen, desgleichen der Bericht über die Bauaus⸗ 
führungen ꝛc. 

Die Etatsberathung wird fortgeſetzt beim Etat der 
Geſtütsverwaltung, wobei der landwirthſchaftliche 
Miniſter Mittheilung macht über die Ziele, welche in 
den verſchiedenen Geſtüten verfolgt würden. 

Der Etat der Geſtütsverwaltung wird genehmigt. 

Es folgt der Etat der Berg-, Hütten⸗ und Sa⸗ 
linenverwaltung. 

Abg. Graf Kanitz (conf.) hält feine alljährlich 
an dieſer Stelle wiederkehrende Lobrede auf die 
Segnungen des Schutzzolls und wünſcht, daß das 
zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft abgeſchloſſene 
Bündniß noch von recht langer Dauer ſein möge. 

Abg. Rickert (dfr.) weiſt darauf hin, daß Abg. 
Graf Kanitz ſtets die Untheilbarkeit landwirthſchaftlicher 
und induſtrieller Schutzzölle betone. Es ſcheine mit 
dem Bündniß zwiſchen Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft nicht mehr ganz taktfeſt zu ſein. Die Handels⸗ 
bilanz als Norm für die Beurtheilung der commerziellen 
Lage ſonſt und jetzt hinzuſtellen, ſei Humbug, da die 
Feſtſtellung der Ein⸗ und Ausfuhrziffern, jetzt nach 
ganz anderen Grundſätzen erfolge, als früher. 

Abg. Schmieding (n..) bedauert, daß die in 
Ausſicht geſtellte Vorlage betr. die Aufhebung der 
Bergwerksabgaben noch nicht gemacht ſei und bittet 
um Beſchleunigung des Baues des Rhein⸗Emskanals. 

Abg. Dr. Arendt (freiconſ.) ſingt das Loblied der 
Silberwährung, glaubt aber nicht, daß Deutſchland der 
Ort, wo dieſe Frage entſchieden werde. 

Miniſter v. Maybach nennt die Frage der Silber⸗ 
währung eine offene, die wohl allerdings nicht in 
Deutſchland zur Entſcheidung kommen werde. Die 
Bergwerksvorlage werde noch in dieſer Seſſion er⸗ 
folgen, die Eröffnung des Baues des Rhein -Ems⸗ 
kanals ſtehe nahe bevor. 

Abg. Dr. Hammacher (n.=l.) tritt dem vom Abg. 
Graf Karsky vertretenen Grundſatze des Intereſſen⸗ 
austauſches zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie 
entgegen. Es ſeien noch andere Wege vorhanden, 
der Landwirthſchaft aufzuhelfen als die Erhöhung der 
Getreidezölle. 

Abg. Dr. Brömmel (d.⸗fr.) Das parlamentariſche 
Gewiſſen des Dr. Hammacher ſcheine jetzt zu erwachen, 
wo die Agrarier mit immer neuen Forderungen her⸗ 
vortreten. Die Schutzzollpolitik ſolle Vermehrung der 
Arbeitsgelegenheit bringen, in Wirklichkeit habe ſie die 
Coalitionen der Großinduſtriellen, zur Folge gehabt, 
welche mit ihrer Einſchränkung der Production gerade 
die Arbeitsgelegenheit beſchränkten. 

Abg. v. Eyn ern (nat.⸗lib.) vergleicht die Forde⸗ 
rung der Silberwährung, ein feſtes Werthverhältniß 
zwiſchen Silber und Gold zu ſchaffen, mit der Forde⸗ 
rung eines feſten Verhältniſſes zwiſchen dem Werthe 
eines Pferdes und dem eines Eſels und weiſt darauf 
hin, daß es ein abſichtlich von den Bimetalliſten ver⸗ 
breiteter Irrthum ſei, die engliſche Enquste habe 
einen Beſchluß zu Gunſten der Doppelwährung ge⸗ 


aßt. 

Abg. v. Schalſcha (Ctr.) vertheidigt den ſchutz⸗ 
öllneriſchen und bimetalliſtiſchen Standpunkt. Man 
ſole nicht mehr immer von der „neuen“ Zollpolitik 
ſprechen. Dieſelbe ſei nunmehr alt geworden in ihrer 
Bewährung. 

Abg. Dr. Arendt (freic.) weiſt die Annahme zu⸗ 
rück, daß der Auſſchwung unſeres Handels auf die 
Goldwährung zurückzuführen ſei, dieſelbe ſei Bismarck 
und Moltke zu verdanken, durch welche alle Verhält⸗ 
niſſe einen größeren Character erhalten. 

Abg. Eberty (dſch.⸗freiſ.): Die lange Debatte 
habe viel Silber gebracht, d. h. es ſei viel geſprochen 
worden, aber wenig Gold. Seit einem Jahre ſei 
das Brot immer theurer geworden; bei den nächſten 
Wahlen werde man beſtens quittiren. 

Der Etat der Berg⸗ und Hüttenwerke wird ange⸗ 
nommen. 


Nächſte Sitzung Dienſtag. Tages⸗Ordnung: No⸗ 


velle zum Disciplinargeſetz; Etat. Schluß 4 Uhr. 


Berlin, 31. Januar. 


n ſeiner Rede am Sonnabend hat Fürſt 
Bismarck beiläufig eine hiſtoriſche Thatſache berichtet, 
welche bisher noch nicht bekannt war. Für Bismarck 
ſprach von einer Unterordnung unter die parlamen⸗ 
tariſche Mehrheit. In Ausnahmefällen behalte er ſich 
aber vor, auch gegen dieſelbe zu handeln. In letzterer 
Beziehung ſagte er wörtlich: „Das kann ich wohl 
unter Umſtänden als Miniſter thun, wenn ich die 
Befürchtung habe, wie es im Jahre 1862 der Fall 
war, daß die Majorität des Landes in einer ver⸗ 
derblichen Richtung ſich bewegt; das kann ich thun, 
wenn ich mich wie damals gegenüber der Abdika— 
tionsurkunde meines Königs und Herrn befinde, 
der mir ſagt: wollen Sie mir beiſtehen? oder ſoll ich 
abdiziren? dann kann ich dergleichen unternehmen 
und Widerſtand leiſten gegen eine Welt von Waffen.“ 
Man muß darnach annehmen, daß im September 
1862, als mit dem Fürſten Bismarck, dem damaligen 
Geſandten in Paris, über die Uebernahme der Stelle 
als Miniſterpräſident verhandelt wurde, eine Abdi⸗ 
kationsurkunde des Königs Wilhelm bereits vorlag 
und König Wilhelm entſchloſſen war, zu abdiziren 
(abdanken), falls Fürſt Bismarck die Annahme des 
Portefeuilles ablehnte. 

— Ueber die Haus ſuchung, welche beim Chef⸗ 
redacteur der „Kreuzz.“, dem Abgeordneten Freiherrn 
v. Hammerſtein, nach dem Manuſcript des Artikels 
„Das monarchiſche Gefühl“ vorgenommen wurde, er⸗ 
fährt die „Frkf. Ztg.“, daß Herr v. Hammerſtein dem 
Beamten ſofort freiwillig das geſuchte Manufeript 
ei Weitere Papiere wurden nicht beſchlag⸗ 
nahmt. 

— Der Arbeitsplan des Reichstags iſt für 
die nächſte Zeit endgiltig feſtgeſtellt worden. Danach 
wird die Vertagung erſt in der nächſten Woche ein⸗ 
treten. Außer dem Etat ſollen der Antrag der 
Sozialdemokraten auf Aufhebung der Kornzölle und 
die Rechenſchaftsberichte der Regierung über die Aus⸗ 
führung des Sozialiſtengeſetzes erledigt werden. Die 
Vertagung ſoll, etwa zum 6. Februar beginnend, bis 
Anfang März dauern' 

— Der Reichtag wird in nächſter Woche zunächſt 
die dritte Leſung des Etats erledigen. Man er⸗ 
wartet ſchon in nächſter Woche den Nachtragsetat be⸗ 
treffend die Artillerie und einen weiteren Nachtrags⸗ 
etat in Bezug auf die Marine. Wie es heißt, ſoll 
derſelbe die Ausgaben enthalten, welche mit der beab⸗ 
ſichtigten Veränderung der Marineorganiſation in 
Zuſammenhang ſtehen. 

— Laut dem „Reichsanzeiger“ ta 
ſekretär v. Schelling zum Staats- und Juſtizminiſter 
ernannt. 8 

— Namens der Freiſinnigen bringt Abg. Rickert 
im Abgeordnetenhauſe einen Antrag ein, welcher 
die Regierung um eine Vorlage erſucht, die den Be⸗ 
ginn und das Ende der Schulpflicht für den 
preußiſchen Staat gleichmäßig regelt und die Re⸗ 
gierung um Erwägung erſucht, ob nicht der Anfangs⸗ 
punkt des obligatoriſchen Schulunterrichts hinauszu⸗ 
ſchieben ſei. f 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt an der Spitze 
feines Blattes folgende Meldung: Durch das geſtgrn 
Morgen erfolgte unerwartete Hinſcheiden des Kron⸗ 
prinzen Rudolf von Oeſterreich ſind Se. Maj. 
der Kaiſer und König, Allerhöchſt welche in dem 
hohen Entſchlafenen einen innig geliebten Freund ver⸗ 
loren haben, auf das ſchmerzlichſte bewegt worden. 
Mis Sr. Majeſtät und dem kaiſerlichen und könig⸗ 
licheſt Haufe trauert das geſammte deutſche Volk an 
der Bahre des hoffnungsvollen jungen Fürſten, deſſen 
klarer, weitſchauender Blick, reiche Gaben des Geiſtes 
und edle Eigenſchaften des Herzens ihn beſtimmt er⸗ 
ſcheinen ließen, ſeinen Völkern einſt ein großer, ge⸗ 
rechter und milder Herrſcher zu ſein und dem befreun⸗ 
deten deutſchen Reiche ein treuer Verbündeter zu 
bleiben. ; 

— Commiſſion für das Alters⸗ und Inva⸗ 
lidengeſetz. Angenommen ſind: § 15 mit dem von 
Buhl beantragten Kapitaldeckungsverfahren, wonach 
nur das Kapital der erwachſenen Renten gedeckt wird, 
und welches weſentlich geringere Kapitalanſammlung 
zur Folge hat, als das von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagene Prämiendeckungsverfahren. § 16, in welchem 
an Stelle der von der Regierung vorgeſchlagenen 
Ortsklaſſen fünf Lohnklaſſen angenommen wurden. 

— Eine Berliner Correſpondenz meldet: „Haupt⸗ 
mann Wißmann hat für ſeine Expedition die Aus⸗ 
wahl unter zahlreichen Bewerbern. Noch ehe der 
Reichstag ſich ſchlüſſig gemacht, hatten ſich bei ihm 
dreihundert Offiziere gemeldet.“ 

— Die „Tribuna“ ſchreibt: Sobald Boulanger 
und damit die Revanchepartei zur Herrſchaft gelange, 
müſſe Deutſchland den Krieg provoziren, und 
es ſei zu bedauern, daß in dieſer verhängnißvollen 
Stunde trotz der Friedenbetheuerungen des Königs 
Humbert Italien m Losſchlagen gezwungen fein 
werde. — In Berliner leitenden Kreiſen hegt man 
bekanntlich keine ſolche Befürchtungen. 


Ausland. 

Großbritannien. London, 30. Jan. Der 
„Mancheſter Guardian“ giebt einem angeblich gut be⸗ 
gründeten Gerüchte Raum, daß das En de der deutſch⸗ 
engliſchen Blockade an der Zanzibarküſte nahe 
bevorſtehe. Lord Salisbury wäre auf dem Punkte, 
den Rücktritt Englands von dem Uebereinkommen zu 
notificiren, wenn er dies nicht ſchon gethan habe. Es 
verlautet, die Blockade werde aufhören, wenn die deut⸗ 
ſchen Operationen zu Lande beginnen. — Der ler⸗ 
wähnte) Artikel: „Die Dynaſtie der Bismarcks“ 
in der „Contemporary Review“ rief hier ganz unge⸗ 
meines Aufſehen hervor; als gemeinſame Autoren nennt 
man in eingeweihten Kreiſen Sir Morell Mackenzie 
und Sir Robert Morier. 
In Spanien iſt, wie man von dort ſchreibt, an⸗ 
läßlich der Feier des Namenstages des Königs 
Alfons XIII. am 23. d. M. eine Amneſtie erlaſſen 
worden für alle wegen Preßvergehen gefangenen oder 
in Unterſuchung befindlichen Perſonen, ferner für die 
emeinen Soldaten, welche ſich an den letzten Auf⸗ 
tandsverſuchen betheiligt haben und deshalb beſtraft 


worden ſind. . 

Vereinigte Staaten. General Harriſon, der 
künftige Präſident, hat ſich neulich zwei Senatoren, 
Alliſon und Cullom, gegenüber in Betreff der Samoa⸗ 
frage geäußert. Obwohl über ſeine Anſichten noch 
Schweigen beobachtet wird, ſprach Cullom nach der 
Unterredung ſeine eigene Ueberzeugung doch dahin 
aus; „er glaube, daß die Angelegenheit befriedigend 
geordnet werden würde, trotzdem ſie gegenwärtig ein 
ernſtes Ausſehen trage. Jedenfalls würden die Ver⸗ 
einigten Staaten nicht nachgeben, ſondern die Ver⸗ 
ſtändigung müſſe auf einer der Würde des Landes 
entſprechenden Grundlage erfolgen.“ 
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Hof und Geſellſchaft. 


— Prinz Albert Victor von Wales, der älteſt 


Sohn des engliſchen Thronfolgers, wird England zum 


Beginn des Sommers verlaſſen, um eine Rundreiſe 
an den europäiſchen Höfen anzutreten, im Verlaufe 


welcher er Brüſſel, Wien, St. Petersburg und Berlin 


beſuchen wird. 


* München, 29. Jan. Fürſt Albert von Thurn 
und Taxis wird Anfangs Februar offiziell um die 
Hand der Exahergogin Margarethe anhalten und zwar 

Eltern gehörigen Schloſſe Aleſuth in Un⸗ 
garn, wo ſich um die fragliche Zeit auch der kaiſerliche 
Hof einfinden wird. Die Hochzeit findet nach jener 


in dem den 


der Erzherzogin Valerie ſtatt. 

Karlsruhe, 31. Jan. Die Verlobung der 
Prinzeſſin Marie, Tochter des Prinzen Wilhelm 
von Baden, mit dem Prinzen Friedrich von Anhalt, 
iſt heute amtlich bekannt gegeben worden. 

— Wie man ſich in militäriſchen Kreiſen erzählt, 
hat der Kaiſer bei der Gräfin Monts, der Wittwe 
des commandirenden Admirals, angefragt, ob ſie den 
Wunſch habe, ihre beiden Söhne, deren einer als 
Lieutenant, der andere als Seecadett ſich augenblicklich 
beim Schulgeſchrader im Mittelmeer befinden, zurück⸗ 
berufen zu ſehen, damit dieſelben in dieſer ſchweren 
Leidenszeit in ihrer Nähe weilen. Die Gräfin Monts 
ſoll darauf unter warmem Danke für die Theilnahme 


des Kaiſers geantwortet haben, daß ſie nicht glauben 1 


würde, im Sinne ihres verſtorbenen Gemahls zu han⸗ 


deln, wenn ſie die Veranlaſſung wäre, daß ihre Söhne 
dem kaiſerlichen Dienſte entzogen würden. Ei 
Der Zuftand des 

Königs hat ſich derartig gebeſſert, daß officielle 


* Amſterdam, 31. Januar. 


Bulletins fortan nur einmal wöchentlich ausgegeben 
werden. 


Armee und Flotte. 


* Kiel, 29. Jan. In einer der letzten Nächte 


ſind ca. 15 Meter der neuen Mauer für den neuen 
Torpedobootshafen an der hieſigen kaiſerlichen 
Werft zuſammengeſtürzt reſp. geſackt. Der Schaden 


iſt ſehr beträchtlich und die Fertigſtellung des Boots⸗ 


hafens verzögert ſich in Folge deſſen erheblich. 
Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 31. Jan. Betty Stuckart, die im 


September v. J. in Spaa preisgekrönte Schönheit, 


wird in den nächſten Tagen auf einer Durchreiſe nach 


Petersburg auch hier ſich öffentlich zeigen. — Im 
Verdacht, das neulich gemeldete Feuer beim Hofbeſißer 


Fröhn in Grebinerfeld angelegt zu haben, ſteht nach 
iſt Unterſtaats⸗ d 


er „D. Z.“ ein Bauunternehmer aus Schöneberg an 
der Weichſel. 
Gendarm in Schöneberg verhaftet worden ſein. 


* Dt. Krone, 30. Januar. Drei Kapitalhirſche, 


Zehnender, ſind dieſer Tage auf dem Dominium Dyck 
kurz hinter einander geſchoſſen worden; zwei davon 
wurden durch i 
Mahnke niedergeſtreckt. Ein ſolches Jagdreſultat dürfte 


ſelbſt in wildreicheren Gegenden zu den Seltenheiten 


gehören. 


vom Hochwaſſer Beſchädigten ſind jetzt für den hieſigen 


Kreis 18,500 Mk. angewieſen worden, wovon auf die 


Stadt⸗Commune Braunsberg 10,000 Mark kommen. 

* Dt. Eylau, 30. Jan. Geſtern Abend nach 
10 Uhr ertönte ſeit längerer Zeit ſchon wieder die 
Feuerglocke. 


Feuer griff jo rapide um ſich, dab trotz ſofortigen 


Einſchreitens die Vorrathsräume mit darin befindlichen 
Maſchinen, ſowie ein Stall nicht gerettet werden konn⸗ 


ten. In den Flammen, deren Entſtehungsurſache man 


nicht kennt, kamen auch 4 Schweine und 9 Hühner um. 
In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde bei der Neuwahl des 
Bureaus Herr Rector Müller durch Acclamation zum 


Rieſenburg, 30. Jan. 


Vorſteher wiedergewähtt; ferner gingen aus der Wah 
einſtimmig hervor die 


Stahr als deſſen Stellvertreter. In derſelben Sitzung 


bewilligte die Verſammlung den hieſigen 8 Lehrern; 
die Geſammtſumme von 1025 Mark als „Wohnungs⸗ 


und Brennnmaterial⸗Entſchädigung.“ (N. W. M. 
* Schlochau. Auf der letzten Jagd in der a 


förſterei Lindenberg wurden von 15 Schützen 32 Haſen 


und 5 Füchſe zur Strecke gebracht. 
[W.] Königsberg, 31. Januar. Die vereideten 


Gran⸗Mäkler unſerer Börſe haben ſoeben einen Bez 4 


richt über den ungefähren Beſtand an Getreide und 


Waaren am Platze per 31. Dezember 1888 herausge⸗ 1 


geben, danach betrug derſelbe 76055 Tonnen gegen 
69587 am Schluſſe des Vorjahres; namentlich hervor⸗ 
zuheben iſt der große Beſtand an Weizen (44850 To. 
gegen 29950 To. pro 1887. — Was den zeitigen 
Handelsverkehr anlangt, ſo iſt derſelbe ein ziemlich 


reger. Die Pillauer Bahn hat mit Ueberführung der 3 
Waaren nach hier lebhaft zu thun. — Heute fand 


hier nach längerer Zeit wieder ein großartiger ſtu⸗ 
dentiſcher Umzug ſtatt. Während wir in früheren 
Wintern öfter das Schauſpiel einer großen Schlitten⸗ 
ſahrt hatten, verboten die diesmallgen Witterungs⸗ 
verhältniſſe ein derartiges Vergnügen. Die „Lituania“ 


bot uns dafür einen Umzug mit Wagen im groß⸗ 


artigſten Style, wie überhaupt die Veranſtanltungen 


derſelben ſich ſtets lebhafter Theilnahme des Publi⸗ 
Der Zug beſtand aus 76 Privat⸗ 
equipagen. Dem Zuge vorauf ritten 4 Chargirte im 
vollen Wichs, denen ein in Landsknechttracht gehülltes 


kum erfreuen. 


Muſikcorps folgte. Vier 4ſpännige Galakutſchen, durch 


Lackais vom Sattel aus gelenkt, in denen eine die 
Fahne untergebracht war, während die anderen die 


zeitigen Präſes enthielten. Nach dem 35. Wagen 
folgte ein zweites Muſikeorps im ungariſchen National⸗ 
coſtüm, das mit dem erſten abwechſelnd feine Weiſen 


erklingen ließ. Manch altehrwürdiges Geſicht erblickte 


man im Zuge neben dem jüngſten Fuchs placirt, alle 
geſchmückt mit den Farben der Verbindung. 
Schauſpiel bewegte ſich durch die Hauptſtraßen unſerer 
Stadt und hatte eine lebhafte Zuſchauermenge herbei⸗ 
gelockt. — Der geſtern in der Börſe ſtattgehabte 
mit anſchließendem Concert war von Be Geſell⸗ 


ſchaftskreiſen aus Stadt und Provinz lebhaft beſucht. 1 


Die Witterung iſt z. Z. vollſtändiges Frühlingswetter 
und ſind die Eisflächen unter Waſſer geſetzt. Dem 


Wie verlautet, ſoll derſelbe von dem 


eine Doublette des Herrn Förſters 


Herren: Meck als Stellvertreter 
des Vorſitzenden, Schnellenbach als Schriftführer und 


Ball. | 


Das 


Schlittſchuhſport war nur ein kurzes Daſein beſchieden 4 


SS Von der ruſſiſchen Grenze, 30. Jan. 


kuhnen erwartete Perſonenzug traf, in Folge eines 
triebsunfalles, ca. 90 Minuten ſpäter ein. Inzwi 
hatte man den deutſchen Anſchlußzug nach Berlin 
reits abgelaſſen, ſo daß die mit erſterem Zuge eing 
troffenen Reiſenden zu einem längeren Stillliegen (e 
4 Stunden), nämlich bis zur Abfahrt des in der 


ſahen. 


4. 
Nach. 
um 2 Uhr abgehenden Zuges ſich leider genöthig 1 

a 


* Braunsberg. Aus dem Staatsfond für die 


euer Es brannte in den der Frau Salzmann 
gehörigen Räumlichkeiten einer Maſchinenfabrik. Das 


er 
von St. Petersburg heute um 8 Uhr Abends in cr 1 
ch 


Fu 


N 


Elbinger Nachrichten. 
(Fur diefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, 1. Februar. 

* [Stadttheater.] In der Rolle des „Uriel 
Acoſtg“ hat ſich geſtern Herr Franz Gottſcheid aus 
Danzig von uns verabſchiedet und mit derſelben ſein 
erfolgreiches Gaſtſpiel in würdiger Weiſe beſchloſſen. 
Es iſt wohl noch in Aller Erinnerung, wie im ver⸗ 

angenen Jahre Herr Michels dieſe Rolle verun⸗ 
taltete; und nun dieſe aus feinſter künſtleriſcher An⸗ 
empfindung geſchaffene Leiſtung! In Uriels Charakter 
klingen bekanntlich die Töne des erzens eben ſo laut 
an, wie diejenigen einer durch Eiferſucht aufgeſtachelte 
Leidenſchaft und der ernſten tiefen Ruhe der Ent⸗ 
haun, folgt der Kampf um das Verlorene, der, da er 
zum Siege nicht führt, mit Selbſtvernichtung endet. 
Welche weiten Wegſtrecken der Darſtellung liegen 
zwiſchen dieſen Polen der Menſchennatur und man 
muß ſchon ein bedeutendes Talent mitbringen, um auf 
dieſem langen Wege nicht zu ermatten, vielmehr aus 
jedem neuen Schritte vorwärts neue Kraft zu ſchöpfen. 
Das hat denn auch unſer ene Gaſt gethan und 
6 Leiſtung mit jo weiſem Maßhalten geſteigert, 
aß er auf dem Gipfel der Leidenſchaft noch die volle 
Kraft einer trotzig - feurigen Beredtſamkeit entfalten 
konnte. Und von der Höhe der Leidenſchaft geht es 
noch einmal ahwärts in die ſchattenvolle Tiefe der 
Reſignation. . Jenſeits dieſes Ringens um den 
höchſten Beſiz iſt dieſe Reſignation göttlich, 
ein von jeder ſelbſtiſchen Regung, hier endet 
fie menschlich. Der Held hat nicht mehr die Kraft, 
ſeinen Schmerz in die Welt hinauszutragen oder in 
der Stille ſeines Studirzimmers zu vergraben; er führt 
mit raſchem Griff in die Speichen des Schickſalsrades 
und hemmt ſeinen Lauf. So Judith, ſo Uriel. Hatte 
Letzterer in Herrn Gottſcheid ſprachgewandte, warm⸗ 
5 Vertretung gefunden, 8 entfaltete auch Frau 
Direktor Hannemann in der Judith ihre ganze Dar⸗ 
ſtellungskunſt, welche bekanntlich mit dem Nimbus des 
Effektvollen umgeben einen echt künſtleriſchen Kern hat, 
aus dem heraus ſie ihre Charaktere entwickelt. Sie 
traf überall den richtigen Ton und unterſtützte das 
geſprochene Wort durch lebendiges Mienenſpiel und 
die ihr eigene edle Blatt, Beide ernteten wiederholt 
lebhaften Beifall und Herr Gottſcheid wurde am Schluß 
zweimal 8 Ihm waren auch beim Auf⸗ 
treten zwei Lorbeer⸗Kränze geworfen, der eine vom 
hieſigen Kaufmänniſchen Verein, der andere aus 


eo 


Stoip, wo Herr G. vordem mit großem Erfolge 
aufgetreten iſt. Anerkennend zu nennen find 
no 


Herr Seyberlich Ge für die gute Regie) 
(de Silva), Herr Humme (Ben Akiba), 5 Beck⸗ 
mann (de Santos), Herr Gadiel (Ben = und 
die Damen Frau Rinoldi (Eſther) und Frl. Waldow 
(Spinoza). Mit Ausnahme des Umſtandes, daß die 
Comparſen durchaus nicht „meiningern“, ſondern mit 
dem Stoicismus der Nirwanagläubigen auch den furcht⸗ 
barſten Auftritten kühl bis an's Herz hinan zuſchauen, 
trugen alle Darſtellenden durch verſtändnißvolles Spiel 
und wirkſames Eingreiſen in die Handlung zum Ge— 
lingen des Ganzen bei. — Indem wir dies ſchreibel, 
wird uns der Theaterzettel hereingereicht, aus dem wir 
erſehen, daß Herr Gottſcheid auf allgemeinen Wunſch 
am Sonnabend nochmals als „Eſſex“ auftreten wird, 
eine ig die ſeinen vielen Verehrern ſehr will 
kommen ſein dürfte, 

[Hommel.] An der wilden Hommel wurden 
geſtern die Räumungsarbeiten an der Holländer 
Brücke ſortgeſetzt und das Eis ſofort abgefahren. Da 
das Waſſer jetzt Zug bekommt, ſcheint die größte Ge⸗ 
fahr beſeitigt. Am neuen Damm am Ueberfall hat 
man, um denſelben nicht zu ſtarkem Druck auszuſetzen, 
ein großes eiſernes Saugrohr von einer Seite zur 
andern gelegt, welches krumm gebogen in Art eines 
Hebers wirkt; das Rohr wird erſt unten abgeſperrt, 
dann voll Waſſer gelaſſen und dann unten geöffnet, 
von wo ab es von ſelbſt läuft. 

* ne] Die frohe Hoffnung, welche wir 
heute früh noch hegten, daß der Eisgang in dieſem 
Frühjahr glatt und ohne Unfall vorübergehen wird, 
ſcheint ſich nicht bewahrheiten zu wollen und während 
wir dieſes ſchreiben, hat das Waſſer an der Zahler⸗ 
ſtraße beinahe die Straßenhöhe erreicht. Hinter 
der Holländerbrücke bis zum Gärtner Fuhrmann iſt 
eine Stopfung von etwa 13 Fuß dickem Eiſe einge⸗ 
treten, welche von den daran beſchäftigten Arbeitern 
nicht mehr rechtzeitig wird geräumt werden können. 
Der neue Damm, welcher die vorjährige Bruchſtelle bei 
Trettinkenhof ſchließt, läßt ſtark Waſſer durch und find 
eine Menge Leute dort mit Abdichten beſchäftigt. Die 
an der Hommel gelegenen Arbeiterhäuser ſind wieder 
gefährdet und die dort wohnenden Arbeiter aus der 
Fabrik nach Haufe geſchickt. Vom ulvergrund aus 
kommt augenblicklich noch nicht viel ae Adja⸗ 
ceuten an der Hommel erwarten dieſes Hochwaſſer 
etwa um 5 Uhr und wird es ſich dann herausſtellen 
ob im unteren Laufe ſchon genug Luft geſchafft ift. 
Auch die Beek, welche vom Anger durch Sinnen e 
katholiſchen Winkel, in die Hommel fließt ift ſehr ſtark 
i und hat ſchon viele Gärten unter Waſſer 
geſetzt. 


tützt. 
vnn Yusgabe 99,10 Mark, ſo daß ein Beſtand 
fi) auf ER 535 Das Stammkapital beläuft 
Herr Cantor Eve ar . Vorſitzender der Kaſſe ift 
. rs. Kaſſirer Herr auptlehrer Krätzel 
Beiſitzer Herr 5 ber a. D. den „ 
lLichtmeſz] der 2. Februar, iſt ein ar wichti⸗ 
ger, bedeutungsvoller Tag und Feſttag — ber 
vielen Marientagen, und zwar zu den größeren zu hört 
außerdem aber noch zu den wenigen Martenſeſte ; 
die auch den Protejtanten beibehalten, wenn auch auf 
Ben nächſten Sonntag verlegt worden find. — Marie 
549 meß. das Feſt Mariä Reinigung, ward ein eſetzt 
Tem ne Gedächtnißfeier der Darbringung Chriſti im 
Tage die bet dee Kirche weiht an dieſem 
g n für da 

fur Alten Herumtragenp, und wer an Lichtmeß Kerzen 
elegenheltehen laßt, der zündet ſie nur bei beſonderen 
außer feiner fir Hr Haufe an. — Doch hat Lichtmeß 
meß! — bei Kuchen noch andere Bedeutung. „Licht⸗ 


i ag die Supp' eß'“, lehrt ein altes 
Sprüchlein. Ja — gottlob! jetzt kann die „Abendſuppe⸗ 


ganze Jahr, fie in feierlicher B 


doch ſchon wieder „bei Tage“ verzehrt werden, jetz 
merkt man doch ſchon wirklich das Zunehmen der Tage 
und des Lichtes, und nicht nur dem Kalender nach — 
jetzt iſt wirklich Frühling ſchon in Sicht, der Hochwill⸗ 
kommene! Drittens aber iſt Lichtmeß in manchem Lande, 
manchem Orte eines der ungleichen Quartale, bringt 
alſo die angenehme Ausſicht auf jenen Wechſel mit ſich, 
der jeden Glücklichen oder Unglücklichen ſchreckt: Woh⸗ 
nungs⸗, Dienſtboten⸗ und andere Wechſel! — Es kommt 
dabei in mancher Gegend des Inn⸗ und Auslandes 
die Sitte, beziegungsweiſe Unſitte vor, zu „Lichtmiſſen“, 
wie man in Belgien ſagt, d. h. beſonders auf dem 
Lande ſeitens des „ſich verändernden“ Geſindes fo 
ausgiebig Lichtmeß zu begehen, daß einige Freiheitstage 
als Pauſe Paten dem alten Dienſt und neuem ein 
förmliches rivilegium find. Doch hat dieſes Licht 
ſehr ſeinen Schatten, ſintemal dieweil dieſe Art der 
Lichtmeßfeier ehedem in der ſogenannten „guten alten 
Zeit“ ſchon ſoviel Urſache zu ſehr geräuſchvollen 
„Erleuchtungen“ gegeben, daß „Lichtmiſſen“ förmlich 
ein verrufener Ausdruck damals wurde, und Lichtmeß 
einſt als der Lieblings⸗ und Ehrentag aller Leichtfüße 
und Verſchwender galt. Doch das ſind nun vergan⸗ 
gene Zeiten! 

„Güterboden.] Eine für das betheiligte 
Publikum höchſt wichtige Anordnung iſt ſeit geſtern 
offiziell auf hieſigem Güterboden eingeführt worden 
und verſuchsweiſe ſchon einige Wochen gehandhabt 
worden. Den Empfängern von Gütern iſt jetzt näm⸗ 
lich die Zeit zur Abholung derſelben von Morgens 
7 Uhr bis Abends 8 Uhr ununterbrochen geſtattet, 
auch in den Mittagsſtunden. Dagegen bleiben für 
das Aufgeben der Waaren die bisherigen Geſchäfts⸗ 
ſtunden beſtehen. 

. Herr Lehrer Kirſch]l von der I. Knabenſchule 
abſolvirt vom 1. Februar ab einen ſechsmonatlichen 
Kurſus in der Kunſtſchule zu Berlin, um ſpäter be⸗ 
güglihen. Unterricht an der hieſigen ſtaatlichen Fort⸗ 

ildungsſchule ertheilen zu können. Der nöthige Ur⸗ 
laub iſt ihm vom Magiſtrate ertheilt worden mit der 
Maßnahme, daß Herr Kirſch die Vertretungskoſten mit 
60 Mark monatlich zu übernehmen hat. 

Drei neue Seeretärſtellen und zwei 
Aſſiſtentenſtellen ſind für dem Oberlandesgerichts⸗ 
bezirk Marienwerder bereits in den Etat des Juſtiz⸗ 
miniſteriums anfgenommen. 

— — Einen ſo niedrigen Barometerſtand 
wie heute — Sturm — haben wir feit langer Zeit 
nicht gehabt. Die deutſche Seewarte erließ auch geſtern 
folgende Sturmwarnung: Ein tiefes barometriſches 
Minimum im Nordweſten macht ſtürmiſche weſtliche 
und ſüdweſtliche Winde wahrſcheinlich. Die Küſten⸗ 
ſtationen haben den Signalball aufzuziehen. 

[Eis.] Wie man von Fiſchern hört, hat das 
Eis auf dem Friſchen Haff in Folge des anhaltenden 
Thauwetters an Stärke bedeutend verloren, ſo daß die 
Fiſcherei mit dem Wintergarn der großen Gefahr 
wegen bald wird eingeſtellt werden, wenn nicht von 
Neuem Froſt eintritt. 

[Von der Weichſel.] Die Eis brecharbeiten 
find nun bis Palſchau (eine kurze Strecke unterhalb 
Durst sr 

Zerſonalien.] Die Forſt⸗Aſſeſſoren Grotfeld und 
Kottmeier ſind zu Oberförſtern 2 — Del Ober⸗ 
förſter Grotfeld iſt die durch den Tod des Oberförſters 
Evers erledigte Oberförſterſtelle zu Alt⸗Sternberg im 
Regierungsbezirk Königsberg und dem Oberförſter 
Koktmeier die durch Verſetzung des Oberförſters Rahm 
erledigte Oberförſterſtelle zu Okonin im Regierungs⸗ 
bezirk Danzig übertragen worden. Dem Förſter Fried⸗ 
rich Müller zu Forſthaus Lappienen im Kreiſe Niede⸗ 
rung iſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Der 
Rechtskandidat Carl Wulff iſt zum Referendarius er⸗ 
nannt. Der Rechnungs⸗Reviſor, Rechnungsrath Ikert 
in Inſterburg iſt mit Penſion in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt. Der Gerichtsj F unt ne Aſſiſtent Schimmel⸗ 
pfennig in Memel iſt mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt. Der Oberlandesgerichtsrath Rath zu Königs⸗ 
berg iſt zum Direktor des Oberhofmarſchallamtes mit 
dem Range eines Rathes 3. Klaſſe ernannt worden 
und in Folge deſſen aus dem Juſtizdienſte ausge⸗ 
ſchieden. Der Referendarius M. Lehmann iſt zum 
Gerichteaſſeſſor ernannt. 
: Den Ofen eingeſtürzt! fand man heute früh 
in der 5. Klaſſe der Altjtädrifchen Töchterſchule und 
das Klaſſenzimmer überſchwemmt, weshalb der Unter⸗ 
richt in dieſer Klaſſe heute ausfallen mußte. 

Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift war 
ultimo Dezember pr. a. ein Beſtand von 34 Kranken 
(24 männlich 10 weiblich). Zugang pro Jannar er. 
a. 45 Kranke (36 männlich 9 weiblich). Abgang: 48 
(36 männlich 12 weiblich), von denen als 44 geneſen ent⸗ 
laſſen und 4 geſtorben ſind. Es bleiben ultimo Ja⸗ 
nuar cr. a. im Beſtande 31 Kranke (24 männlich und 
7 weiblich). 

* [Defertenr.] Geſtern Abend wurde hier ein 
Menſch beim Betteln abgefaßt, der bei ſeiner Feſt⸗ 
nahme angab, von ſeinem Truppentheil, Infanterie⸗ 
deſeiment Nr. 14 aus dem Garniſonorte Graudenz, 
Side 2 Der Menſch nennt ſich Franz 

N oll nunme i i E 
theil e ae ee ee 

ermißt. Der Reiſende Karl Stahl, geb. am 
28. Januar 1858 zu Stallupönen, wird er der 
Firma Wilhelm Braunsdorf ſeit einiger Zeit vermißt 
und wird vermuthet, daß demſelben ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen if, Stahl hat am 18. d. M. im Hotel „Prinz 
Wilhelm“ zu Tilſit logirt. Von Tilſit aus ſoll St. 
direkt nach Graudenz und Marienwerder gereiſt ſein, 


von wo er der Firma kei ri Y 
kommen laſſen. 8 ine Nachricht mehr hat zu 


8 Kunſt und Literatur. 
„Halle a. S., 29. Januar. Dr. Franke aus 
als d in! 1285 15 nach Ra 0 in Indien 
ofeſſor der indi e ange⸗ 
e ſchen Gelehrtenſprache ang 
* Eine Ueberraſchung eigenthümlicher Art ſteht dem 
Schah bei ſeinem Frühjahrsbeſuch in Petersburg 
ſeitens ruſſiſcher Offiziere bevor, die den dortigen 
Lehrkurſus für orientaliſche Sprachen abſolvirten und 
der perſiſchen Sprache mächtig ſind. Unter Leitung 
des Sprachen⸗Profeſſors Kaſem⸗Beg werden dieſelben, 
wie aus Petersburg geſchrieben wird, eine Liebhaber⸗ 
Theater⸗Vorſtellung arrangiren und ein perſiſches 
Theaterſtück in der UÜUrſprache zur Aufführung 
bringen. 5 
Nur eine Kleinigkeit! Zu Ende der achtziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts wurde in einer größe⸗ 
ren Reſidenzſtadt Deutſchlands dem vom Fürſten „über 
die Sittlichkeit und Polizeigebrechen“ der aufzuführenden 
ühnenſtücke geſetzten Cenſor Schillers „Don Carlos“ 
zur Prüfung vorgelegt. Der Beamte ſchickte es dem 
Leiter der Truppe mit folgendem Handſchreiben zurück: 
„Das Stück iſt recht ſchön, nur eine Kleinigkeit muß 
darin geäudert werden, was aber gar nicht viel Mühe 
machen wird. Der Prinz darf durchaus nicht in 
ſeine Stiefmutter verliebt ſein.“ 


* 


Jagd, Sport und Spiel. 
— Gelegentlich der Jagden bei Bückeburg 


ſchoß der 1 auf der Pirſche einen ungen de füh 


Sechszehnender von mehr als 600 Pfund Gewicht, 
der 142 9 Jahren aus den ungariſchen Revieren des 
Fürſten als Kalb nach Bückeburg gebracht war. Die 
Länge der Stangen betrug 1,15 Meter, die Spannung 
der Stangen 1,45 Meter, der Umfang der Stangen 
33 Centimeter. Der Rumpf des Hirſches ohne Hals 
maß 1,40 Meter. Das ſeltene Stück wurde nach Berlin 
gebracht und ſoll ausgeſtopft werden. Der Kaiſer 
äußerte die Abſicht, aus Ungarn Hirſchkälber kommen 
zu laſſen, um in den Jagdrevieren bei Hubertusſtock 
den Beſtand e Ein Photograph mußte 
drei verſchiedene Aufnahmen von dem Hirſch an Ort 
und Stelle machen. 


Vermiſchtes. 

— Der frühere ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete 
Wilhelm Haſſelmann hat in Newyork einen „Bier⸗ 
alon“ eröffnet. 0 
| — Die marokkaniſche Geſandtſchaft, welche 
im Auftrage des Sultans von Marokko unſeren kaiſer⸗ 
lichen Herrn zur Thronbeſteigung beglückwünſchen ſoll, 
iſt, wie ſchon bereits gemeldet, in Berlin eingetroffen. 
Die Fahrt von Tanger nach Bremerhaven war für 
die des Meeres mit ſeinen Schrecken nicht kundigen 
Afrikaner keine angenehme; um ſo dankbarer empfanden 
ſie es, daß der Norddeutſche Lloyd alles aufbot, um 
ihnen den Aufenthalt auf dem Schiffe ſo viel als 
möglich durch gute Verpflegung und gutes Quartier 
zu derſchünen. Der Geſandtſchaft waren der Graf 
von den Gardeküraſſieren, Graf Kanitz vom 2. Garde⸗ 
regiment zu Fuß und der Geheime Hofrath Kanzti 
bis Bremerhaven entgegengereiſt; von dort führte ein 
kaiſerlicher Sonderzug in der Nacht die Herren nach 
Berlin, wo ihnen im Kaiſerhof Quartier bereitet war. 
Vier königliche Wagen und ſechs Landauer ſtanden 
am Bahnhof bereit. Der Zug kam gegen 4 Uhr an; 
im erſten Wagen nahm der Chef dieſer Geſandtſchaft, 
der außerordentliche Botſchafter Sid Abdeſſalam ben 
Rechid el Hariſi mit dem Grafen Lüttichau und dem 
erſten Dolmetſcher Platz, und vorwärts ging es nach 
dem Kaiſerhof. Die Afrikaner trugen ihre eigene 
Tracht, je nach ihrem Range verſchieden; der Bot⸗ 
ſchafter einen weißen Burnus, weißen Kaftan mit 
rothem Knopf. Im Hotel vom Direktor Arras be⸗ 
grüßt, nahmen die Söhne des Südens alsbald von 
ihren Zimmern Beſitz; dem Botſchafter iſt ein Empfang⸗ 
ſalon, ein Arbeits⸗ und ein Wohnzimmer und endlich 
ein Schlafzimmer im erſten Stock eingeräumt. Zum 
Frühſtück waren vom Botſchafter nur die beiden Sekre⸗ 
täre Sid ed Hadj Mohamed el Zucari und Sid Mo⸗ 
hamed el Alhſſaſſi, der oben erwähnte Dolmetſcher 
Manſur Melhamehl und der Gebetsverkünder El 
Moualet eingeladen. Erſt ſpäter nahmen in demſelben 
Raume die marokkaniſchen Offiziere den Thee ein. 
Hierauf zog ſich der Botſchafter, ein Mann von kleiner 
unterſetzter Statur, das braune Geſicht mit echt orien⸗ 
taliſchem Typus von einem grauen Vollbart umringt, 
in ſeine Gemächer zurück, um ſich einem erquickenden 
Schlafe zu überlaſſen. Acht Pferde, edelſte arabiſche 
Race, die ſie dem Kaiſer überbringen, wurden nach 
dem königlichen Marſtall geführt, die geſammte ſonſtige 
Habe, ungezählte Kiſten in allen möglichen und un⸗ 
möglichen Formen, aber nach dem Kaiſerhofe geſchafft. 
Hier wird ſich der Botſchafter ganz nach marokkaniſcher 
Weiſe einrichten; ſo hat er unter anderen vier Köche 
mitgebracht, denen eine eigene Küche eingeräumt iſt. 
Hier ſchlachten dieſelben Hammel, Kälber, Geflügel 
und bereiten es auf morgenländiſche Art; es iſt ein 
Stück orientaliſches Leben, was ſich im Keller des 
Kaiſerhofes abſpielt. 

München, 31. Januar. Geſtern um 10 Uhr 
Minuten Abends ſind die Sudhäuſer der 
Spatenbrauerei durch eine Feuersbrunſt zerſtört 
worden; das Feuer iſt noch nicht bewältigt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 1. Februar. Nach einer Mit⸗ 
theilung der „Wiener Zeitung‘ im nichtamt⸗ 
lichen Theile hat ſich Kronprinz Rudolf 
durch einen Revolverſchuß in den Kopf ſelbſt 
den Tod gegeben Der Kronprinz zeigte 
in den letzten Wochen mehrfach krankhafte 
Nerveuaufregung. 

Wien, 1. Februar. Die „Wiener Zei⸗ 
tung“ ſchreibt im nichtamtlichen Theil: Die 
geſtern von uns über das niederſchmetternde 
Ereigniß des Kronprinzen gebrachten Mit⸗ 
theilungen ſtützten ſich auf erſte Wahrneh⸗ 
mungen, die von der nächſten Umgebung 
des Erlauchten Dahingeſchiedenen unter 
dem betäubenden Eindrucke des ſchickſals⸗ 
1 Vorfalls hierher gelangten. Von 

ieſer Seite wurde, nachdem die Thüre des 
Schlafzimmers erbrochen, beim Eintritt 
der Kronprinz entſeelt im Bette gefunden. 
Auf dieſem Eindrücke beruhten die hierher 
gelangten Mittheilungen und die Annahme 
eines Schlaganfalls. Von den Anweſenden 
wurde Profeſſor Widerhofer in einem 
dringenden Telegramm nach Mayerling 
berufen, wohin er ſich auch mit dem näch⸗ 
ſten Zuge begab. Widerhofer conſtatirte 
bei der ſofortigen Unterſuchung, daß, am 
Kopfe des Verewigten eine beträchtliche 
3 mit ausgebreiteter Loslöſung 
der Schädeldecke und Schädelknochen vor⸗ 
handen war, welche den ſofortigen Tod 
ur Folge gehabt haben mußzte; an der 
er Seite des Bettes, in unmittelbarer 
Nähe der rechten Hand, befand ſich ein 
entladener Revolver. Die Lage der Waffe 
ließ keinen Zweifel, daß die Tödtung durch 
eigene Hand erfolgte. Da die Dienerſchaft 
in den Nebenhäuſern vertheilt war und 
die der Perſon des Verewigten zugetheilten 
Diener Aufträge zur Beſtellung der Jagd 
erhalten, das Haus auf kurze Zeit ver⸗ 
laſſen hatten, konnte die erfolgte Detonation 
nicht gehört werden. Eine ſofort nach 
Mayerling entſandte Commiſſion nahm 
den Thatbeſtand und die Nebeuumſtände 
protokollariſch auf. Manche Perſonen der 
nüchſten Umgebung nahmen in den letzten 
Wochen mehrfache Zeichen krankhafter 
Nervenaufregung wahr, jo daß man au 
der Anſicht feſthalten muß, das ſchreckliche 
Ereigniß war der Ausfluß einer momen⸗ 
tanen Sinnesverwirrung. Auſzerdem klagte 
der Kronprinz ſeit einiger Zeit häufig über 


en 
em Pferde im letzten Herbſte zurück⸗ 
rte. 5. er Unfall wurde aber Fels 
zeit auf ausdrücklichen Befehl des Kron⸗ 
prinzen geheim gehalten. 1 
Wien, 1. Febr. Das Leichenbegängnik 
ſoll, vorbehaltlich der Genehmigung des 


Kaiſers, am Dienſtag Nachmittag um 
4 Uhr ſtattfinden. Es verlautet, der Kaiſer 
wünſche eine einfache Leichenfeier. Der 


Leichenzug begiebt ſich auf dem kürzeſten 
Wege zur Kapuzinerkirche, wo die Beiſetzung 
erfolgt. Sonntag Nachts wird die Leiche 
aus dem Schlafgemach in die Hofburgkirche 
übertragen, am Montag Vormittag dem 
Publikum Zutritt zu derſelben geſtattet. 

London, 1. Februar. Zufolge eines 
Wunſches des Kaiſers, daß die Leichenfeier 
einen privaten Charakter trage, begiebt ſich 
der Prinz von Wales nicht nach Wien. 

Paris, 1. Februar. Die Kammer nahm 
das von Floquet verlangte Vertrauensvotum 
mit 300 gegen 240 Stimmen an. Floquet 
hatte in ſeiner Rede auf die Nothwendigkeit 
der Wiedereinführung der Bezirkswahlen, 
Regelung der Beſtimmungen über die Straßen⸗ 
anſchläge und das Colportageweſen hinge⸗ 
wieſen. Wenn die Kammer mehr rechts 
oder mehr liuks zu gehen wünſche, daun 
möge ſie ſich nach anderen Miniſtern um⸗ 
ſehen. Die Kammer möge bekunden, ob ſie 
zu ihm Vertrauen habe. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 1. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 31.11. | 1.2. 

Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | 100,20 | 100,30 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 101,50 | 101,50 
33 pCt. Weſtprenſiſche Pfandbriefe. 101,60 101,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . 93,70 93,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 84,90 | 85,40 
Ruſſiſche Banknoten 215,70 | 216,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,40 168,80 
Deutſche Reichsanleihe a 108,60 | 108,90 
4 pCt. preußiſche Conſols . 108,60 | 108,90 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 95,20 95,20 


5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 112,75 | 118,25 
Produften-Börje. 


Cours vom 1.2 
Weizen April⸗Mai 196,50 195,20 
Juni⸗Juli 196,70 | 196,50 
Roggen flauer. N 
April⸗Mai 154,50 153,70 
Juni⸗J ul 154,70 154,— 
Petroleum loco 2 24,—| 24,— 
Rüböl AprilMai . 60,— | 58,90 
Mai⸗Juni 58,80 58,10 
Spiritus 70er loco 33,90] 33,90 


Königsberg, 1. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getrede⸗ Woll⸗, Mehl und Spiritus-Com⸗ 
miſſions⸗Geſchüft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: feiter. 
Zufuhr: 10,000 Liter. 

Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


53.— A Geld. 
33,50 „ Geld. 


Februar contingentirt . 53,.— „ Sa 
Februar nicht contingentirt 33,50 „ Brief. 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 31. Jan. Spiritus pro 10,000 1 loco — Br., 


— d. — bez., pro Januar loco contingentirter 
51 Gd., loco nicht contingentirter 32— Gd., Berechti⸗ 


gungsſchein —, pro April⸗Mat nicht contingentirt —. 
Stettin, 31. Jan. Loco ohne Faß mit 504 Conſum⸗ 

ſteuer 52,40 loco mit 70 & Conſumſteuer 33, „4, pro 

April⸗Mai 33,50, pro Auguſt⸗September 35,50 4. 


Königsberger Produetenbörſe. 


30. sl, 
Jan. Jan. Tendenz. 
R.⸗Mk. N.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 175,0 175,50 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 135,00 135,00 | do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 111,00 111,00 ſtill. 
afer, feiner > . | 115,00 | 115,00 unverändert. 
bien, weiße Koch⸗ 128,00 128,00 ſtill. 
Bohnen, trodene . . 120,00 120,00 unverändert 
Wicken, trockene 135,0 140,00 feſt. 
Zuckerbericht. 


Magdeburg, 31. Januar. Kornzucker excl. von 96 
9 Rendement —,—, Kornzucker exel., von 9% „% Rende⸗ 
ment 18,00, Kornzucker excl. 88% Rendem. 17,80. Korn⸗ 
zucker exel. von 75°, Rendement 13,90 A Ruhig. — 
Gem. Raffinade mit Faß 28,25. — Melis I. mit Faß 


7 


Meteorologiſches. 7 
Barometerſtand. 77 
Elbing, 1. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 5 8 
29 a 
Sehr trocken — 
Beſtändig 6 
Schön Wetter 
Veränder liche 28 —.— 
Regen und Wind 9 
Viel Regen . — 
Stimm. ‚AR zu 


FUR TAUBE. a 
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt Wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu 
übersenden. ar: J. H. NICHOLSON, Wien IX,, 
Kolingasse 4, 


„ waaren-Fabrik v. ri 

Gummi- S. Rense. Paris. 
einſte Spezialitäten. 

ollfr. Base du W. H. Mielck, Frankfurt a M. 

inet Spezia Preisliſe gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Ganz jeid, bedruckte Fou - 
lards Mk. 1,90 bis 6,25 p. Mt. 
verſendet roben⸗ und ſtückweiſe 
porto- und zollfrei ins Haus das 
Seidenfabrik⸗Depot G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflieſ.) Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 


20 Pf. Porto. a — 
... ..... e ee Gegen: Bei: 
Kirchliche Anzeigen. Jer. Relmer's 55 i 
RN RE 9 > Weinen. Bierwirtſchaft; Verſchleimung, Katarrhen der 
5 2 > offerirt mit heutigem Tage 
St. „ Münchener Löwenbräu; © uſten 1 Mr uft 25 ge, 
de Am ee Maria ei ichtmeß, 4 für! 50 Pf. be e ee 9 ei je * k ei t. S 00 u u » 0 en ꝛc. 
den 2 e auf 10 Liter; hierzu werden Marken 
Herr Propſt Wagn 4 ausgegeben und Deckelkrüge (1 Ltr. > 


Evangel-Autheriſche auptkirche zu 
St. Mari 12 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Lackner. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 5 Herr Superint. Dr. Lenz. 


Nachm. 3 U u ſſtonsſtund 
iſſionsſtunde. 
Herr Prediger Lackner. 
Neuſtädt. ev. A zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Rrediger Riebes. 
Nach der Liturgie: Einführung der Ges 
meinde⸗Diakoniſſin durch Hrn. Pfarrer 


Rad. 5 Uhr: Herr Pg: Bt 
achm. 5 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Beichtandacht. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Nachm. 1 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr 8 Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 

decker. 

Nach. e Prediger Böttch 
achm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 
Gottesdienſt in der Bapt.⸗ Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 43 Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Eliſe Bolz mit Königl. 
Grenzbeamten Herrn Paul Röckner⸗ 
Borzymen. — Frl. Bertha Neumann 
Königsberg mit Herrn Herm. Wogen⸗ 
ſtein⸗Berlin. — 
mit d. Sergeanten Herrn Aug. Baum⸗ 
gart⸗Königsberg. 

G5 torben: Frau Johanna Herrnberg⸗ 

Allenſtein 67 J. — Kürſchnermeiſter 

Adolph Dauter⸗Königsberg. 


Elbinger Standes: Amt, 


um 1. Februar. 
Sterbefälle: Schloſſer Hermann 
Lemke S. 9 M. — 2 1 Fi 
Koppruch 71 J. — Korbmacher Hippo- 
litus Grzauka S. 2 M. 


GSG 
Durch die Geburt eines Töchter⸗ 9 
(chens wurden erfreut 

B. Heyn und Frau. 
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Stadttheater in Elbing. 


Sonnabend, den 2. Februar. 
Bei halben Preiſen! ug 
Avſchiedsbeneſiz 


des Herrn 


Franz Gottscheid. 
Graf Eſſexr. 


Schauſpiel in 5 Acten von H. Laube. 


Refſource Funanitas. 
Mittwoch, den 6. Februar: 


[4 
= Soiree. 2 
Anfang 7½ Uhr. 
Das Comité. 


14.Fehr. | INCRT re rer. 


sarasale — Barths Marl 


Billets bei C. Meissner. 


Ortsverein der Sale 


Sonntag, den 3. Februar 1889, 
im Saale des „Gold. Löwen“: 


Vortra 


des Prem. ⸗Lieut. sem V 


„Unſer bentſches Kaiſerhaus“, 
wozu wir die Mitglieder und deren 
Familien nebſt Freunden des Vereins 
ergebenſt einladen. 
Anfang 5 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Itreut den Vögeln Futter! ; 


Frl. Emma Qmczeit 


4. 8 


0 


5 Conplets, Duette, 


A Die Bandprednerkunfl 


Nachmittags⸗Concert. 
A 


(Inhalt) zur Abholung des Bieres) 


geſtellt. 


EL 


„Stadt Wien“ 


9 Renovirt, franz. 
A. Tuchel. 


Ausbietung. 


Die Geſtellung der Geſpanne für 
die hieſige Berufs⸗Feuerwehr vom 
1. Auguſt d. J. ab vorläufig auf drei 
Jahre ſoll an einen geeigneten Unter⸗ 
nehmer vergeben werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 


Montag, d. 25. 


ard. 


Vorm. 11 Uhr, 


vor Herrn Stadtbaurath Lehmann 
in deſſen Amtszimmer anberaumt. Geeig⸗ 
nete Unternehmer werden aufgefordert, 
Offerten verſchloſſen vorher, aber ſpä⸗ 
teſtens in dem Termin, abzugeben. 
Die Bedingungen können vorher im 
Bureau III. eingeſehen werden. 
Elbing, den 31. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Montag, den 4. Februar e., 
ſollen aus den Schutzbezirken Rakau und 
gertswüſten etwa folgende Hölzer 
entlich meiſtbietend verkauft werden 
und zwar: 


aus Rakau: 
5 Gt, 
2 Ficht.⸗ 1 Ki-Nushetg 


347 Rmtr. Klobenholz, 


127 „ Knüppelholz, 
325 „ Reiſig; 
aus E gerismüten: 
18 Ei.⸗, 1 Bu.⸗, 11 Bi, 2 Linz, 


18 Ki⸗Nutzholz, 
340 Rmtr. Klobenholz, 
117,8, Knüppelholz, 
320 Reiſig. 
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Verſammlung der Käufer Morgens 
10 u hr im Kruge zu 


Dörbeck. 
Elbing, den 26. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


10 Pf., ſchwar 


M. Heinrichsdorff, 


Fiſcherſtr. 6. 


Ae een billig zu 8 
verkaufen. 5 


ber Geſangs Koniter. 


lte 5 
5 5 


Ausgewä 


mit Piauoforte⸗Begleitung. 
22 Bände ( ee 


and 


9 Zuhaltsverzeichnit gratis und 5 


franco. 


Vademecum 
für Dilettanten. 


5 Eine theoretiſch⸗practiſche Anleitung 5 


zum öffentlichen Auftreten. 
Von Max Trausil. 
a, Pe 1 M. 20 1 


und komiſche 1 


Auflage. 


Geh. Preis 1 M. 50 Pf. 


Von Gustav Lund. 
Geheftet Preis 50 Bi 


C. A. Hoch's Verlag, 5 
> ee * 


Rellonree Ermeniles, | 


Sonntag, den 3. Februar er.: 


Februar, 


1 Bu.⸗, 1 Apfelb., 4 Bi.⸗ 


Schwarze Seide, E 


Docke 5 Pf., Strickbaumwolle, 
3 Docken 8 
Sammetband, Wollband und 

Mohairlitze zu billigſten Breifen. M 


a 1 neu) 5 


i Anentgetlidh 


für hein ene 5 


Mit Illustrationen. ig 


5. Februar in Mothalen 
iſt aufgehoben. 
Saalfeld, 1. Februar 1889. 


Mosdzien, 
Gerichts ⸗Vollzieher. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 
vn Hamburg nach Newyork 
jeden Mittwoch und Sonntag, 

von Hävre nach Newyork 
jeden Dienstag, 

von Stettin nach Newyork 
alle 14 Tage, f 8 

von Hamburg nach Westindien 
monatlich 4 mal, 

don Hamburg nach Mexico 
monatlich 1 mal. 

ine Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei aus- 


g9zei-hneter Verpflogung, vorzügliche Reisegelegen- 
beit sowohl für Cajüts- wie Zwischendeoks-Passaglere. 


559. 


Frauengasse No. 15. (No. 


IV. Marienburger 


Geld-⸗Lotterie. 


Hauptgewinn: 


90,000 Mark. 


Ferner Geldgewinne: 


30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 
1500 Mark ıc. 


Loose à 3 Mark, 


in der Exped. diefer Zeitung. 


2 n N 
5 Bei Magenkrankh ) ; Ver⸗ 
dauungsſtörungen und Unterleibs⸗ 
leiden kann der regelmäß ge Ge- 


2 Schweizer = Algen - Kräuter: E 
Bitter“ aufs Wärmſte empfohlen PA 
werden. Dieſer Liqueur ſollte 


ſeiner herrlichen Eigenſchaften f 
wegen in keinem 1 fehlen. B% 
N Pieis pr. Literfl. M. 150.6 


Für M. 3,50 2 Literfl. nach allen f 
Orten Deutſchlands hin franco. 
iR Ernst Heyer, 


| — 1 


Fi Anweiſung 
nach 13jähriger ap⸗ 
probirter Heilmethode zur ſoforti⸗ 
gen radikalen Beſeitigung der 
Trunksucht, mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollz ziehen, unter 
Garantie. Keine Berufsſtörung. 
Üdreſſe: Privatanſtalt für 
Trunkſucht⸗Leidende in Stein⸗ 
Säckingen (Baden). Briefen find 20 Pfg. 
Rückporto beizufügen! 


Hermann Blasendorff, 
Osterode i. Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbanten für je Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koſtenanſchlaͤge gratis. 
Vertreter: 
Ingenieur Adelf Kapischke, 
Odſterode in Oſtpr. 


Berlin, 


Dr Rob. Bocks Pectoral 


= Von keinem 85 1 übertroffen. 22 
5 8045 Pectoral erſetzt Bruſtthee, Salmiaf- alen een 
[Man überzeuge ſich von dem Heilwerth durch & 


Für Kinder allen anderen W vorzuziehen. 2 


Dr. Bock's Pectoral iſt in den Apotheken 
hüllung mit einer Etiquette wie obenſtehende Abbildung verſchloſſen iſt. 
Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. 


Die Verſteigerung am 


Nähere Auskunft ertheilt: L. Nuck | 
Elbing; Bruno Voigt Danzig, 


(für Porto nach auswärts fh. noch 5 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 


a nuß des berühmten „Meyer's = 4 


Sie huſten nicht mehr 


(Hustenstiller) 


Malzbonbons 2. ꝛc. 
Bejen der nach Hunderten zählenden 
ärztlichen Zeugniſſe. IL 


à Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man genau darauf, daß die Um⸗ 


Angenehm und unſchädlich 


von De u. Compoſterde 


Mittwoch, d. 6. Februar er., Nachm. 3 Uhr, 


im BE e 
Neue 3 Zuckerfabrik. 


G. & J. Müller. 


Ban und gun. Wein 3 
Elbing, Reiferbahnſtraße 22, 


Er liefern und empfehlen zu ſoliden Preiſen: 


Ganliſchlerarbeiten dase fee g 
Ladeneiurichtungen und Ausfiettungen 


für die ver 


von Comtoirs Bi | 


ſchiedenen Geſchäftsbranchen. 5 


Treppen (elegante und einfache) praktiſcher Conſtruction. 
Zimmer Paneelungen und Augſattungen le 
5 Parguet⸗Fußboden. usführung in jeder Holzart. 
Aunft⸗Mäbel. 

für Studium u. 


ianinos Une t be Alen Shlefern, 


geeignet, kreuzsalt. Kisenbau, 
höchste Tonfülle Frachtfrei 
auf Probe. I’reisverz. franco. Baar 
oder 15-20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianiao- 
Fabrik. 


are fel 


neueſten Nachrichten aus ihrer Heimat, 
haben wollen, ſei die billigſte unab⸗ 


für Sadt und Land“, Verlag von 

L. Heege in Schweidnitz, angelegent⸗ 

lichſt 1 

iu Actrag 1 Wer. 45 P 

mit Abtrag 65 Pfg. Inſerate 

die Zeile 10 Pfg. Probenummern 
A| gratis und portofrei. 


Brusfleiden 


jed. Art, selbst vorgeschr. 910 veralt. N. 


Mohrenkopf 

D J * 
und Iſis, 
vorzügliche 5 Pfg.⸗ Cigarren, 
4 jowie Priemtabak, echt Nord⸗ 
häuſer, a Rolle 5, 10, 20 Bf, 
SMoſtocker, 3 Rollen 25 Pf., 
85 empfiehlt 


Joh. Gustävel, 


vorm. Franz Kirsch, - 
Alter Markt 19. 


schwer. Lungenkrankh. am eig. ‚körper erprobte Kur 
2 eheilt w. das beweis. m. sioh stetig mehrend. 
ehördl. gopräft, u. v. med. Autoritäten anerk. 

erfolge in all. Kreis.. Beschreib. d. Leidens u. An- 


Reissigerstrasse 42. Auf Wunsch Besuche 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ oder 
Wickelmachens ſuchen 


Loeser Wolf. 


Ein Lauſburſche 


kann ſofort 2 bei 


# Brustschmerz.,Heiserkeit, Asthma 
#2 Blutspeien, Reiz im Keblkopf etc. 
leidet, für den ist der weisse 
Frucht-Brust-Saft das beste aus- 
und Genussmittel. Bei Nucl. 
2 reihe Alter Markt 49. 


Ich wohne = Junkerſtraße 22, 
[1 Tr. ae Apotheke.) 
. Baatz, prakt. Arzt. 


Ein au, | junger Mann 


Geräucherte Marauen, 
” echte Kieler ſucht 1 15 zung mit ag 

a ung. e t t Preis e 

Spt okten 125 8. 4 Ass en dieser 


Zeitung erbeten. 


Fleiſcherſtraße Nr. 11 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
7 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
parterre u. I. Etage, zum 1. April 
fut. anderweitig zu neee, 
Beſichtigung von 11 bis 12 188 


bei 


—.— 


Kartoffel Anzeige. 


Habe eine Sendung ſehr 
ſchöne weiße Speiſe⸗Kartoffeln 
erhalten, im Kochen vorzüglich 


ſchön. 
Otto Hildebrandt. 
Lange Hinterſtraße 36, 


garten 4, 1 Treppe. 
Ich habe einen großen 
Laden zu bermiethen. 
George Grunau. 


in ſtreng 5 


und cher die 
hängige Zeitung Tägliche Rundſchan 


Bezugspreis viertel⸗ 
urch die Poſt 1 Mk. 25 Pfg., 


A| gabe, ob Füsse kalt, an P. Weidhaas, Dresden, _ 


oblalkat. Blutspucken u. Asthma, können dureh m. in 


| 
| 


Mi. Jaskulski. | 


Vormittags. Näheres Am U 


2 
| 


4 | 


| 


